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Der letzte Mkspruch öer Helden von Stalingrad
Das Gebot öer Stunöe „Wir haben bis zum letzten Mann unsere Pflicht getan"

* Pforzheim , 5. Februar .
Die erwartete Anordnung zur . Stillegung

von Betrieben ist nun herausgekommen . Sie
steht in engem Zusammenhang mit den neuen Maß¬
nahmen über den Arbeitseinsatz aller Männer und
Frauen , soweit sie noch nicht in der Kriegswirtschaft
tätig sind. Beide Maßnahmen stehen unter dem
eisernen Gesetz des totalen Krieges
und werden das Gesicht der Heimat in den nächsten
Wochen tiefgehend verwandeln . Es werden nicht
nur viele einzelne Betriebe , sondern ganze Be¬
triebszweige stillgelegt , in . erster Linie
im Sektor Handel , insbesondere im Einzelhandel ,
dann aber auch im Handwerk , Gaststättengewerbe
und schließlich wird die ganze Werbe- und Reise¬
tätigkeit in der Wirtschaft betroffen . Alle diese
Maßnahmen zusammen werden das Bild des
Alltags verwandeln , werden es här¬
ter , kriegerischer gestalten , so daß nicht
nur die betroffenen Volksgenossen der stillgelegten
Betriebe , sondern auch -jeder andere Volksgenosse in
irgendeiner Form das neue Bild des totalen Krieges
unmittelbar spüren wird .

Bisher , darüber wollen wir uns klar sein, war
gerade in den Städten trotz aller kriegsbedingten
Einschränkungen vielfach doch noch ein erstaunlich
friedensmäßiges Bild und mitunter auch ein frie¬
densmäßiger Betrieb anzutreffcn , wenn auch im
Laufe der Zeit langsam , aber sicher der Schein
an die Stelle der Wirklichkeit getre¬
ten ist . Und hier gilt es nun , die Konsequenzen
zu ziehen, so hart sie im einzelnen Fall auch sein
mögen. Wir wissen nicht, wie lange der Krieg
dauert , wir können es uns nicht leisten, auf
eine unbestimmte Zeit hinaus allerlei „Neber-
brückungsmaßnahmen der Friedenswirtschaft " fort¬
zusetzen , weil sie auf Kosten unserer Kriegswirtschaft
gehen und weil sie un ? von dem alleinigen Ziel ab¬
lenken: alles , aber auch das Letzte an Menschenkraft
Und Material einzusetzen für den Krieg , d . h . für
die möglichst schnelle und siegreiche
Beendigung des Krieges !

Unsere Heimatstadt Pforzheim wird von
dieser Stillegunsaktion besonders betroffen . Aus¬
drücklich wird in der Verordnung beispielhaft die
Schmuck - und Juwelierbranche genannt , deren Auf¬
rechterhaltung sich unter den heutigen Verhältnissen
nicht mehr rechtfertigen läßt . Die Pforzheimer
Schmuckindustrie ist nun einmal ein typisches Frie¬
densgewächs und dazu noch ein sehr konjunktur - ,
empfindliches und exportbedingtes Geschäft. In den
Schwierigkeiten der letzten Jahre , schon vor Aus¬
bruch des Krieges , haben die Männer der Pforz -
heimer Industrie unzählige Schwierigkeiten übcr -
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lAienn man mutig bleibt , hat man nie
” etwas zu befürchten . Bismarck
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wunden und doch immer wieder einen Ausweg ge¬
funden . Unsere . Industrie - und Handelskammer , die
sich mit allen Mitteln für Pforzheim eingesetzt hat ,
fand auch bei den zuständigen Stellen bis jetzt weit¬
gehendes Verständnis . So wurde bis in das vierte
Kriegsjahr hinein der Bctätigungsraum der Pforz¬
heimer Industrie nur langsam , Schritt für
Schritt , -abgebaut , bis nun heute die Stunde ge¬
schlagen hat , in der es gilt , einen , zwar
schmerzlichen , aber unvermeidlichen
Schlußstrich zu ziehen . Denn es handelt sich
ja nicht nur um Einsparung von Arbeitskräften ,
sondern, wie Reichswirtschaftsminister Funk vor
Vertretern der deutschen Presse gestern erklärt hat ,
nicht weniger auch um die Einsparung anderer
Dienstleistungen , die der zu schließende Betrieb
bisher in seiner Verflechtung mit der gesamten
Wirtschaft beansprucht hat . sei es nun die Inan¬
spruchnahme der Post -oder Eisenbahn , des Spedi¬
tionsgewerbes , dazu der Verbrauch von Kohle und
Energie , von Verpackungsmaterial ufw . ustv - Was
nicht dem Siege dient , ist heute über¬
flüssig . Und was heute überflüssig
ist , das ist nicht nur entbehrlich , son¬
dern schädlich , weil es der Kriegs¬
wirtschaft Kräfte an Menschen und
M a t e ria l en tz i eht .

'
Die nationalsozialistische Staats - und Wirt¬

schaftsführung hat sich bemüht , solange es irgend
ging , die Härten des Krieges von der Heimat fern¬
zuhalten . Wenn sie sich jetzt zu sehr einschneidenden
Maßnahmen entschließen muß , so geschieht dies
nicht aus einer doktrinären Einstellung oder Pla¬
nung heraus ; die eiserne Notwendigkeit
des Krieges schreibt dieseMaßnahmeü
vor ! Der Nationalsozialismus hat noch niemals

cknb Berlin , 4. Februar .
Die letzten Kämpfe der heroischen Verteidiger in

Stalingrad werden nnn in einem Bericht des OKW.
in ihrer ganzenHärte und tragischen Größe geschil¬
dert . Mit Erschütterung und Ehrfurcht vernimmt
das deutsche Volk das Heldenlied derer von Stalin¬
grad . Der Bericht lautet:

Der heroische Kampf in Stalingrad , der
nun zum Abschluß gekommen ist , wurde in der
zweiten Januarhälfte immer schwerer und erbitter¬
ter . Nur kurze Funkmeldungen verbanden noch die
Verteidiger mit der
Außenwelt . Hart
und klar waren ihre
Worte . Es war die
Sprache von Män¬
nern mit ehernen
Herzen , deren to¬
desmutiger Wille
weder monatelan¬
ger härtester Kampf
und Entbehrungen
noch die Uebermacht
des Feindes brechen
konnten. Auf eng¬
stem Raum zusam¬
mengedrängt funk¬
te die 6. Armee:

Hißten die Ha¬
kenkreuzfahne auf
höchstem Haus der

innere« Stadt .
Führen unter die¬
sem Zeichen den
letzten Kampf ."

Von diesem Augenblick wehte das Banner hoch
über den ragenden Trümmern des GPU -Gebäudes .
Umwettert vom Feuer zahlloser Batterien , zerfetzt
von den Splittern der einschlagenden Bomben war
sie das Symbol der unsterblichen Helden von Sta¬
lingrad .

Als die Front südlich dep Karitza untsr dem
feindlichen Massensturm ins Wanken kam , kämpf¬
ten die Generale . Pfeffer , von Hartmann

Sf . ::

General Strecker

und Stempel mit Oberst Crome und einer
Handvoll beherzter Männer auf der 'Dammkrone
stehend gegen den immer heftiger werdenden An¬
sturm des Feindes .

Am 27. Januar stürzten die Bolschewisten er¬
neut mit Massen von Panzern und Truppen heran .
Aber . noch erreichten sie nichts. Nur die Verbin¬
dung zum Traktorenwerk reißt ab. Die Munition
wind immer knapper. In der Nacht lösen frische
Massen die zerschlagenen feindlichen Verbände ab,
und im Morgengrauen beginnt abermals der An¬
sturm der Bolschewisten. Kaum hat die letzte Kugel
ihren Lauf verlassen, sind schon die Männer der
Karitza -Front mit der blanken Waffe zwischen
dem Feind . Tatkräftige Offiziere raffen die Ver¬
sprengten , zusammen , schließen die Front und ver¬
nichteten im eigenen Vorstoß mehrere Panzer . Die
Bolschewisten ' drücken nach Norden. Die nördliche
Kampfgruppe igelt sich ein , schlägt zurück . Wiederum
muß der Feind zu Boden, doch am Morgen des 29.
Januar bricht er erneut gegen die Südgruppe zum
Angriff vor.

Schulter an Schulter stehen Generale und Gre¬
nadiere, Deutsche , Rumänen und Kroaten, Panzer¬
männer, Pioniere , Artilleristen und Flakkanoniere ,
Schreiber, Fahrer und Bodenpersonal im erbitter¬
ten Nahkampf. Das Generalkommando des 14 . Pan¬
zerkorps wird in vorderster Linie von der Ueber -
mack>t zerschlagen . Aber immer noch wird die Front
gegen den Ansturm von Westen und Süden mit den
letzten Kräften, den letzten Granaten, den letzten
Patronen gehalten.

Am folgenden Tag verdoppelt der Feind seine
Anstrengungen . Jeder der Verteidiger kämpft bis
zum Letzten . Schließlich halten nur noch einige Ar¬
tilleristen ihren Igel im Umkreis von 309 Meter
um das GPU - Gebäude. auf dem das Hakenkreuz¬
banner immer noch weht, zusammen mit ihrem
Oberbefehlshaber und seinem Stab . Die Gruppe
funkt :

„Hörten im Bunker die Führerproklamation.
Erhoben vielleicht zum letzten Male bei den Na¬
tionalhymnen die Hand zum deutschen Gruß."

Draußen aber tobt der Kampf weiter . Dem letzten
Befehl des Generalfeldmarschalls : „Alles zerstören"
folgen rasche Explosionen , in denen das Hochhaus
und mit ihm die Fahne zusammensinken.

Der Feind greift jetzt im Norden an , dringt vor
und wird zurückgeschlagen. Die Verluste sind schwer
und die Munition der schweren Waffen ist ver¬
schossen. Aber die Männer halten ans .
Ihr unbeugsamer Wille hält sie noch am 1 . Februar
aufrecht. Ihr letzter Funkspruch am 2 . 2. enthüllt
noch einmal die ganze Größe ihres unvergänglichen
Soldatentums :

„Im schwersten Kampf haben wir bis zum letz¬
ten Mann unsere Pflicht ^etan. Es lebe der Führer,es lebe Deutschland." Das ist die letzte Meldung
des Generals der Infanterie Strecker und
seinerMänner .

Schwere Kümpfe an -er KaukafMent
Berlin . 4. Februar .

Im Westkaukasus und im Kuban gebiet
verstärkten die Bolschewisten weiter ihren Druck
gegen die deutschen Linien . Sie führten an den
beiden letzten Tagen zahlreiche -schwere Angriffe in
Bataillons - und Regimentsstärke , die aber meist
schon im Sperrfeuer der schweren Waffen liegen -
blieben. Besonders hart wurde an den Uebergängen -
mehrerer vereister Wasserläufe im Süden und Osten
von Krasnodar gekämpft , ohne daß sich der Feind , -
der seine Stoßtruppen mit Panzern und Schlacht-
flugzeügen unterstützt , gegen den hartnäckigen Wi¬
derstand unserer Truppen durchsetzen konnte .

Auch zwischen Kaukasus und Don
haben unsere Truppen die ihnen gestellte Aufgabe
erfüllt und , - fortgesetzt gegen überlegenen Feind
kämpfend, alle Schwierigkeiten des verschlammtenoder vereisten Geländes überwunden .

^
Die Panzerverluste des Feindes sind bei diesen

Kämpfen anhaltend schwer . Eine im Dongebiet
eingesetzte- Panzer -Division hat seit dem 8. De-
zeinber 1942 bisher allein über 700 Sowjetpanzervernichtet oder außer Gefecht gesetzt.

BetriebsfchlieDungen im Handel , Handwerk und Gaftftättengewerbe
Umfaffender Einfaijf von Arbeitskräften für die Kriegführung aus nicht verforgungswiditigen Betrieber

dnb Berlin , 4 . Februar.
Die Forderungen des totalen Krieges stellen da?

deutsche Volk vor Aufgaben , von deren Meisterung
die Herbeiführung eines baldigen siegrßichen Kriegs¬
endes stärkstens beeinflußt wird . Je entschlos¬
sener und härter diese Aufgaben angepackt
werden, umso rascher wird das Ziel er¬
reicht . Die Kraft , die im deutschen Volke steckt , ist
ungeheuer . Sie ist unwiderstehlich, wenn sie kom¬
promißlos nur noch diesem einen großen Ziel
dienstbar geinacht wird . Mit der Verordnung über
die Kriegsdienstpflicht für Männer und Frauen ist
die totale Mobilisierung unserer Volkskraft einge¬
leitet worden. Sie reicht aber noch nicht aus , um
restlos alle Hände freizumachen für die Erringung
des Sieges .

Es gibt im Bereich unseres wirtschaftlichen Le¬
bens noch Betriebe und Funktionen , deren Bestehen
im Frieden selbstverständlich, heute aber nicht mehr
zu verantworten ist , weil sie nicht ausschließ¬
lich der Führung des totalen Krieges dienen . Nur
dieses Merkmal ist heute noch ausschlaggebend für
die Frage , ob Arbeitskräfte , Material und Energie
eingesetzt werden dürfen . Was nicht unmit¬
telbar dem Kampf an der Front , der
Rüstung und der kriegsnot -wendigen
Versorgung .die nt , hat solange keine
Daseinsberechtigung mehr , bis der
Siegerrungenist .

Daher hat der Reichswirtschaftsministerdrei An¬
ordnungen erlassen , die aus dem Gebiet des H a n -
drls , des Handwerks und des G a st st ä t 1 e n -
gewcrbes den umfassenden Einsatz von Arbeits¬
kräften für die Aufgaben der Kriegführung ermög¬
lichen sollen .

Die vorgesehenen Maßnahmen sind , für die Be¬
troffenen in vielen Fällen hart . .Niemand wird be¬
streiten , daß hiermit große persönliche Opfer ver¬
langt werden — niemand aber auch vergessen , daß
diese Opfer und Härten noch immer nicht verglichen
werden können mit dem , was täglich an Hingabe
und Selbstaufopferung , von . Millionen . deutscher
Frontsoldaten erreicht werden soll : die Erzwingung
eines baldigen siegreichen Friedens ! , - -

Die Anordnungen haben im wesentlichen folgen¬
den Inhalt :

1.
Alle Betriebe des Handels, die für die Versor¬

gung der Bevölkerung nicht unbedingt erforderlich
sind, werden geschloffen. Bei der Durchführung wird
unbedingt darauf geachtet, daß kriegsnotwendige

Versorgung der Bevölkerung und Belieferung der
Wirtschaft nicht gefährdet wird.

Der Lebensmittelhandel , der Kohlenhandel und
der Handel mit Saatgut , Dünge - und Futtermit¬teln sowie der Landmaschinenhandel sind daher von
der Stillegung ausgenommen . Andererseits ist es
nicht zu verantworten , wenn z. B . Verkaufsstellenfür besonders teueres Porzellan , Juwelen , Gold-
und Silberwaren Briefmarken oder auch Süß¬
warengeschäfte u . a . m. weiter geöffnet bleiben. Die
m diesen Betrieben beschäftigten Arbeitskräfte sind
schon längst nicht mehr voll eingesetzt . Auch Han¬
delszweige haben zwar auch heute noch eine gewisse
Bedeutung , sind aber nicht in vollem Umfange not¬
wendig . _ Hierzu gehört der Handel mit Möbeln,
Antiquitäten , Büchern, Tabak- und Spielwarenii . a . m . In diesen Zweigen soll nur eine beschränkte
Anzahl von Betrieben geöffnet bleiben.

Bei den Betrieben , die sich neben dem Handel
auch mit Reparaturen befassen , wird auf Erhaltungder Reparaturmöglichkeiten Rücksicht genommen.Die vorgcschriebcncn Maßnahmen erstrecken sich
auf alle Zweige des Handels .

Die betroffenen Betriebsinhaber behalten die Be¬
rechtigung zur Ausübung des Handels und bedür¬
fen bei späterer -Wiederöffnung keiner neuen Geneh¬
migung . Sie erhalten auf Antrag einen Mietaus¬
gleich . Diejenigen Betriebsangehörigen , die durchihren anderweitigen Arbeitseinsatz eine Minderungihres bisherigen Einkommens erfahren , erhaltenals Härteausglcich eine Dicnstpflichtunterstützung.
Außerdem tvird in den Fällen , in denen der Betrieb
geschlossen wird , ohne daß der Inhaber ' einen ander¬
weitigen Arbeitseinsatz findet , von der RcichsgruppeHandel ein besonderes, sofort wirksames Unterstüt -
zungsverfahrcn durchgeführt.

2.
Auch alle Handwerksbetriebe werden

überprüft. lFür die Handwerksbetriebe der Ernäh-
rnngswirtschaft — Bäcker, Fleischer , Müller — er¬
folgt eine besondere Regelung. ) Handwerkliche Ar¬beiten, dir für die Kriegswirtschaftnicht notwendig
sind oder die nicht den lebenswichtigen Bedarf der
Bevölkerung, vor allem bei Reparaturen, dienen ,werden eingestellt (z . B. Juweliere , Gold- und Sil¬
berschmiede . Pliffeebrenner, Schneideratelicrs mit
besonders hohem Aufwand) .

Gegebenenfalls ivird nur der nicht kriegswichtigeTeil eines Handwerksbetriebes stillgelcgt. Es kön¬
nen auch mehrere Betriebe zusanimengelegt werden.

Für die stillgelegten Betriebe gelten die für solcheFälle bereits bestehenden Anordnungen , vor allemüber die Gemeinschaftshilfe .Die gewerblichen Berechtigungen werden durchdie Stillegung nicht beeinträchtigt . In der Hand¬werksrolle u . ä . wird nur das Ruhen des Betriebesvermerkt.
3.

Alle Betriebe des Gaststätten - und Be -
Herbergungsgewerbes , die für die Kriegs¬wirtschaft oder die Versorgung der Bevölkerungnicht unbedingt erforderlich sind, werden stillgelegt,« » werden u . a . geschloffen : alle Bergnügungs-nnchtlokale , Bars und alle Gaststätten mit besondershohem Aufwand.

Jßii allen übrigen Gaststätten wird eine Ueber-prufung vorgenommen , aber dafür gesorgt, daß derfilr die kricqsiwtwendige Versorgung notwendigeTeil erhalten üleibt . Auch Beherbergung -betriebe sowie mit ihnen verbundene Gaststättenkommen für die Schließung grundsätzlich nicht inBetracht , da ) ie vor allem für kriegswichtige Reisen. -
Aufgaben der Wehrmacht , Kinderlandverschickunqu ?w. zur Verfügung stehen müssen.Den Inhabern der geschlossenen Betriebe bleibtdie Berechtigung gut Ausübung des Gewerbes sürdie Zeit nach dem Kriege erhalten . Entschädigungenwerden von der Reichsgruppe Fremdenverkehr fest-ge,ctzt .

Eine A u s n a h m e von allen diesen Bestimmun¬gen gibt eS grundsätzlich nicht . DenkbarWare ,ie nur dann, wenn in einem besonderen Ein¬zelfall dem Ziel der Aktion . Arbeitskräfte, Eenergieund Material für kriegswichtige Aufgaben freizu¬machen, weder unmittelbar noch mittelbar gedientwurde .
Soweit es die Erreichung dieses entscheidenden

Zieles gestattet, werden die Interessen der Soldatender Front besonders berücksichtigt.Die angeordneten Maßnahmen werden mit gro¬ßer Beschleunigung durchgcführt , so daß die ganzeAktion bereits am 15 . 3. abgeschlossensein wird.
Bei dem Bank - und Versicherungsgewerbe wer-den die bereits vor längerer Zeit in Angriff ge¬nommenen Rationalisierungsmaßnahmen gemäßeiner Anordnug des Rejchswirtschaftsministers nun -

durchaeführt , um auch auf diesem -
Wirtichaftslektor beschleunigt zur Freistellung vonArvcitskrastcn und zur Einsparung von Geschäfts-rmrmen und Melkerin! zu kommen.

einen Primitiv
^itätskult unterstützte oder eine öde

Nivellierung unserer sozialen Struktur erstrebt .
Die Idee der Volksgemeinschaft hat zwar gegen¬
über der bürgerlichen und liberalen Wirtschaft eine
evolutionäre Umgestaltungskraft entwickelt, aber
das heißt nicht, daß in dem zukünftigen Bild des
deutschen Wirtschaftslebens die bunte Vielgestalt
unserer Kultur , daß z . B . Schönheit und Schmuck
in unserem Dasein fehlen sollen . Im Gegenteil !
Denn dies alles wird nicht mehr einer dünnen pri¬
vilegierten Klasse - Vorbehalten sein, weil es nicht

mehr den bevorrechtigten Stand von „Bildung und
Besitz " gibt , sondern jeder nach seiner Lei¬
stung seinen Anteil an den Gütern des Volkes er¬
hält ) so daß diese Güter in einer entsprechend ge¬
stuften Form dem ganzen deutschen Volk
zugute kommen . Darin liegt auch für die
Pforzheimer Industrie die Garantie einer groß¬
artigen Entwicklungsmöglichkeit nach dom
Kriege , ein verheißungsvoller Ausblick auf ganz
neue . Entwicklungsmöglichkeiten. Wenn jetzt so
manche geschickte Hand und so mancher erfinderische

Kopf in Pforzheim seine geliebte Arbeit während
des Krieges verlassen muß , dann soll er immer dar¬
an denken , daß nach dem Sieg eine Zeit an¬
brechen wird , die auch in dieser Beziehung uns reich
entschädigen wird für alles , was wir nun vorüber¬
gehend den bitteren Notwendigkeiten des Krieges
opfern müssen - und was zudem in keinem
Verhältnis steht zu dem Beitrag , den der Soldat
für den Sieg des deutschen Volkes lei¬
stet ! Dt . M.
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Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen
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Die türkische Neutralität
»»Man muß sich bemühen, in der Wirklichkeit zu

bleiben"

G Stockholm , 4. Februar .
Die Englische Presse versucht, die auf Churchills

persönliche Bitte in die Wege geleitete Zusammen¬
kunft von Adana in ihrem Ergebnis als einen poli¬
tischen Gewinn für England hinzustellen , um den
Mißerfolg der Konferenz von Casablanca zu ver¬
decken. Demgegenüber wird von türkischer Seite
darauf hingewiesen , daß die Türkei durch die Aus¬
sprache mit dem britischen Premierminister ihre
defensive Neutralität bekräftigt habe
und nicht beabsichtige, von dieser ihrer nach den bei¬
den feindlichen Lagern gleich korrekten neutralen
Haltung abzugehen . „Um sich nicht über die Natur
dieser Reise zu täuschen und sie nicht falsch zu be¬
urteilen , muß man sich bemühen , in der Wirklichkeit
zu bleiben "

, schreibt die Istanbuler Zeitung „Cum-
huriyet "

, die hinzufügt , daß die türkische Politik
sich seit 3 % Jahren in ihrer Richtung nicht geändert
habe und ein Element der Sicherheit sowohl für sich
selbst als auch für die anderen Länder bilde. Im
„Vakit " sagt Asimus , daß es falsch sei zu glauben ,
daß die Besprechungen von Adana eine Acnderung
in der internationalen Politik der Türkei herbei¬
führen werden .

Das offizielle Blatt „Ulus " erklärt , Churchill sei
noch einmal die Auffassung der Türkei über ihre
Außenpolitik dargelegt worden , und der britische
Ministerpräsident habe sich von der Notwendigkeit
der türkischen Neutralität überzeugen können. In
politischen Kreisen der Türkei wird schließlich ange¬
sichts der britischen Aeußerung zur Adana -Be-
svrechung festgestellt, daß man türkischerseits viel¬
fach eine andere Auffassung habe als in
England . Es wird hervorgehoben , daß es Churchill
offenbar nicht gelungen sei . die türkischen Staats¬
männer von der Harmlosigkeit der sowjetischen Ab¬
sichten gegenüber der Türkei zu überzeugen .

Die von Eden im britischen Unterhaus gegebene
Darstellung , wonach Churchill in Adana die verschie¬
denen Probleme vom britischen Standpunkt aus
dargelegt habe , die Erledigung der von ihm aufge¬
worfenen Fragen aber noch ausstehe , bezeichnet
man in türkischen politischen -Kreisen als unzu¬
treffend . Adana habe eine Erledigung aller von
britischer Seite gestellten Probleme in dem Sinne
einer nachdrücklichen Betonung des türkischen Neu¬
tralitätswillens gebracht. Die türkische Entschei¬
dung sei endgültig . Edens Aeußerungen hätten dem
Zweck gedient , der britischen . Oeffentlichkeit Chur¬
chills Besuch nicht als Mißerfolg erscheinen zu las¬
sen.

es ist nichts mit der Einigung
Bezeichnende Aeußerungen Edens und Eisenhowers

dnb Stockholm , 4. Februar .
Zu den nordafrikanischen Schwierigkeiten der

Engländer und Nordamerikaner äußerten sich Au¬
ßenminister Eden und der USA -General Eisen -
h o w e r . Eden nahm im Unterhaus Stellung zu
dem Fehlschlag von Casablanca und sagte , man
habe trotz aller Schwierigkeiten versucht, für Giraud
und de Gaulle eine Plattform zu finden , von der
aus die Meinungsverschiedenheiten überbrückt wer¬
den könnten . Er mußte aber zugeben, daß trotz die¬
ser Bemühungen die Schwierigkeiten weiter bestän¬
den.

Eisenhower sah sich nach einer UP -Meldnng
aus dem nordafrikanischen Hauptquartier zur Ans -
gE eines „scharf formulierten "

. Dagesbefehls . ge¬
nötigt , in dem er jedem USA -Offizier strenge Be¬
strafung androht , der „irgendwelche ungerechtfertig¬
ten kritischen Bemerkungen gegen einen Verbünde¬
ten äußert "

. i
i ' Aus dieser Maßnahme Eisenhower ? kann man

sedenfalls schließen, daß sich die Herrschaften bei
der nordasrikanischen Ueberfallarmee manchmal ge¬
hörig die Meinung sagen , wahrscheinlich, sagen sie
sich die gleichen Liebenswürdigkeiten , die auch in
der englischen und nordamerikanischen Presse zu
finden waren — nur etwas deutlicher.

Ritterkreuzträger gefallen
dnb Berlin , 4. Februar .

Bei den schweren Kämpfen am unteren Don fiel
enn 22. Januar 1643 der Ritterkreuzträger Ober¬
leutnant Günther Klappich als Kompaniechef tn
einem motorisierten Grenadierregiment .

Am 18 . Januar 1943 fand bei den schweren
Kämpfen im nördlichen Abschnitt der Ostfront der
Ritterkreuzträger Hauptmann Adolf Hofman
als Bataillonskommandeur in einem Gebirgsjager -
reeiment den Heldentod.

Bedeutender Abwehrerfolg am Ladogasee Europa neigt sich m Ehrfurcht
W TM. _ IH- Ji _ R. - TI_ _ « L . . J «

Im Januar 832 Sowjet -Flugzeuge vernichtet - Bei Angriffen auf die Kanalkufte
und Hamburg 28 Brifenflugzeuge abgefthoffen

dnb Aus dem Führerhauptquartier » 4. Febt .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Im Westkaukasus » im Kuvangebiet

und im Gebiet des unteren Don wurden
feindliche Vorstöße, vereinzelt auch stärkere Angriffe »
abgewiesen.

An der Donezfront griffen Panzerverbändeeine vom Gegner gebildete Brückenkopfstellung an
und rieben starke feindliche Kräfte auf . 46 Panzer¬
kampfwagen und 33 Geschütze wurden vernichtet
oder erbeutet .

In anhaltenden schweren Abwehr - und Be¬
wegungskämpfen gegen starke feindliche Verbände »denen weitere Verstärkungen zugeführt werden,wiesen die Truppen des Heeres , unterstützt durch
starke Verbände der Luftwaffe , zwischen Don
und oberem Dvnez alle Nmfaffuugsversuche ab.

Die Schlacht am Ladogasee , die nach Einsatz
neuer feindlicher Kräfte wieder in voller Schärfe
entbrannte , führte zu einem bedeutenden Abwehr¬
erfolg . Unsere Truppen konnten auf breiter Front
mehrere schwere , mit starker Artillerie - und Panzer -
unterstützüng vorgetragene Angriffe unter hohe»
Verlusten für den Feind abweisen . Bereitstellungen
zu weiteren Angriffen wurden durch zusammen¬
gefaßtes Artilleriefeuer zerschlagen.

Im Monat Januar wurden 832 Sowjetflugzeuge
vernichtet , davon 696 in Luftkämpfen , 99 durch Flak¬artillerie der Luftwaffe , 22 durch Verbände des
Heeres , die übrigen wurden am Boden zerstört .

In Tunesien wurden erneute örtliche An¬
griffe des Feindes blutig abgewiesen. Deutsche
Sturzkampf - und schnelle Kampfflugzeuge setztendie Bekämpfung der feindlichen Stellungen und
Kolonnen fort und griffen Flugplätze des Feindesmit gutem Erfolg an . Bei drei eigenen Verlustenwurden in Luftkämpfen 14 feindliche Flugzeuge ab-
geschoflen und neun weitere am Boden zerstört .

Tagesangriffe gemischter Verbände der britischen
Luftwaffe gegen einige Orte des französischen
Kanalgebietes verursachten zahlreiche Opfer
an Toten und Verletzten unter den Bewohnern .
Durch diese militärisch wirkungslosen Angriffe und
durch Bombenwürfe in der vergangenen Nacht auf
das Stadtgebiet von Hamburg hatte die Bevöl¬
kerung Verluste . Nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen wurden mindestens 28 britische Flugzeuge
abgeschoffen .

Nach einem Tagesangriff schneller deutscher
Kampfflugzeuge gegen kriegswichtige Ziele in Süd¬
england bombardierte die Luftwaffe in der ver¬
gangenen Nacht Hafenanlagen in Ostengland .

In den Abwehrkämpfen zwischen Kaukasus und
Don hat sich das 57. Panzerkorps unter Führung
des Generals der Panzertruppen Kirchner beson¬
ders ausgezeichnet .

Terrorangriffe gegen Palermo
Bier USA -Bomber abgeschossen

dnb Rom , 4. Februar .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u. a.

bekannt :
An der tunesischen Front sind mit starker

Beteiligung der beiderseitigen Luftwaffen Kämpfe
im Gange .

Am gestrigen Tage griffen amerikanische Bomber
in aufeinanderfolgenden Wellen Palermo an .
Das Eingreifen unserer Jäger und die Bodenabwehr
behinderten den Angriff . Vier viermotorige Bomber
wurden abgeschossen . Es werden 16 Tote und 41
Verletzte unter der Zivilbevölkerung sowie starker
Gebäudeschaden gemeldet.

Auch Ortschaften in der Umgebung von Ragusa ,
Nicastro und in den Provinzen von Messina und
Reggio Calabria hatten Luftangriffe . Es werden
keine Opfer und geringer Schaden gemeldet.

«Lin Sowjet-Europa wäre uns Sie größte ZreuSe
An den deutfdien Waffen wird Beaverbrooks feuflifcher Plan fcheifern

dnb Stockholm , 4 . Februar .
, Nachdem erst dieser Tage der bekannte amerika¬

nische Journalist Constantine Brown in der USA -
Zeitung „Washington Star " unter Bezugnahme auf
Aeußerungen und Ansichten, maßgebender Washing¬toner Kreise in einem aufschlußreichen Artikel die
These vertreten hat , daß eine Sowjetherrschaft über
Europa als „die beste Nachkriegslösung " der euro¬
päischen Probleme bezeichnet werden müsse , liegen
nunmehr auch namhafte britische Stimmen vor , die
erkennen lassen, daß - man sich zur Zeit in London
der von Brown proklamierten Auslieferung der
abendländischen Kultur und Zivilisation an den
Bolschewismus mehr und mehr anzuschließen be¬
ginnt . So hat Lord Beaverbrook , der ehemalige
britische Versorgungsminister — wie der Londoner
Rundfunk meldet —, soeben festgcstellt, daß es in
England „nur einige wenige - Narren " gäbe, die
glaubten , daß ein Sieg der Bolschewisten eine Ge¬
fahr für das britische Weltreich bedeuten könne.Das englische Imperium sei von einer solchen Ge¬
fahr weit entfernt .

„Wir könnten uns "
, so erklärte Beaverbrook

weiter , „keinen Sieg vorstellen, der uns mehr
Glück , größere Freude und einen besseren Trost
bringen würde als der vollständige Triumph
der Sowjetunion in Europa , und zwar sobald

wie möglich ."
Wer die Geschichte des Bolschewismus kennt und

wie die meisten, ja fast alle europäischen Völker den
blutigen Terror dieser jüdisch -barbarischen Weltpestin seinein eigenen Vaterlande miterlebte , wird sichim Hinblick auf die Hoffnungen eines englischen
Politikers vom Rang und Schlage des HerrnBeaverbrook die Frage vorlegen müssen/was an der
heutigen politischen Führungsschicht Großbritan¬niens verwerflicher ist : Die dekadente Instinktlosig¬keit , mit der die Herren Lords und ihre plutokrati -
schen Spießgesellen vor der drohenden Gefahr der
bolschewistischen Weltrevolution ihre Augen ver¬
schließen oder aber die verbrecherische Verantwor¬
tungslosigkeit , mit der der Regierungsklüngel um
Churchill Europa dem Gewaltregimcnt der Mos¬
kauer GPU - Anarchisten ausliefern zu können glaubt .Man irrt in London , wenn man hofft , ein Triumphder Sowjetunion würde den Zerfall des britischen
Imperiums, ^ wie er sich heute unter den vernichten¬den Angrifssschlägen der verbündeten Dreierpakt¬
mächte immer deutlicher abzeichnet, irgendwie nur
aufzuhalten vermögen . Niemand in ganz Europa

U

bezweifelt heute noch , daß ein Sieg des Bolschewis¬
mus an der Küste des Atlantik nicht halt machen
würde , sondern jeder Weiß , daß in einem solchen
Falle die bluttriefenden Zeichen der Sowjetbarbarei
am Ende von Wladiwostok bis nach London wehen
würden . Mit Beaverbrooks Erklärung hat sich das
verantwortliche England nun für rmmer jeden
Rechts begeben, den Anspruch auf eine führende
Rolle in einem neugeordneten und vom Alpdruck des
Bolschewismus endgültig befreiten Europa jemalswieder zu erheben. Die Völker des Abendlandes
werden diese britische Gewissenlosigkeit gebührend
zu verzeichnen wissen. Sie sind — um die Mächteder Achse geschart — stark genug , um ihr Schicksal
aus eigener Kraft souverän zu meistern und den
gemeinsamen Feind im Osten zu bezwingen .

Kleine politische Nachrichten
Sn Weimar fand eine Arbeitstagung der

grostdeutschen Arbeitsverwaltung unter dem
Vorsitz des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz,
Gauleiter Sauckel, statt .

*
Wilhelm von Rothschild saus dem in Deutsch ,

land ansässig gewesenen Zweig dieser jüdischen Bankiers¬
familie ) , der seit 1933 in Frankreich lebte, ist in ein Kon-
zentratconslager Südfrankreichs gebracht worden. Die Der-
haftung erfolgt« auf Veranlassung der französischen Polizei ,
weil Rothschild versuchte, mit Hilfe eines ungültigen deut¬
schen Paffes , ohne französische Sdentitätspapiere und ohne
Ausreisegenehmigung nach Spanien zu fliehen.

*
Rach einer Meldung des englischen Nachrichtendienstes

besprach das britische Oberhaus in einer Geheim siitzung
die gegenwärtige Lage des U-Boot -Krieges.

*
Der britische Premierminister Ehurchill hatte eine

Unterredung mit König Faruk von Aegypten.
*

Der britische Botschafter in der Türkei ,Sir Knatchbull?Huggessen , hatte eine Unterredung mit dem
Sowjetbotschafter in Ankara S . A. Winogradow.

,*
Auf eine Anfrage im japanischen Reichstag, die sich mit

der feindlichen Agitation hinsichtlich Indiens befaßte , wieder¬
holte Ministerpräsident Tojo, daß Japan gegenüber Indien
keinerlei territoriale Forderungen oder
Absichten habe.

*
Die stahl der Kriegsgefangenen in der Hand

Japans beträgt gegenwärtig annähernd 366 666 Mann .
Dies gab General Oyama vor dem Oberhausausschuß be¬
kannt.

Die ausländische Presse Uber den Heldenkamw ;
in Stalingrad w '

Rom . ,i >ieses Heldenepos von Stalingrad wjr(jin goldenen Lettern in das Buch der Geschieht #
eingetragen als eine der glanzvollsten Taten
europäischen Kultur . Die Italiener verneigen sich
in soldatischem Geist und kameradschaftlicher Waf.
fenbrüderschaft in tiefer Ehrfurcht vor der Groß*
dieser Heldentat .

"
(Stefani .)

Madrid . „Die Trauer Deutschlands ist heute di«
tiefempfundene Trauer Europas . Diese Märtyrer
sind für das Wohl und das Leben ihres Vaterlan¬
des und der zivilisierten Welt in den Tod gegan¬
gen . Wer an dem Heldenkampf für die Befreiung
Europas und der Welt unter der satanischen Ge¬
fahr , die uns bedroht , teilnimmt , der kämpft und
stirbt für uns , für unsere Zukunft und für unser
Leben . Und wer in dieser wütenden Schlacht sein
Leben opfert , der verdient unsere aufrichtige Hui-
digung und unseren inbrünstigen Dank .

"
(„Ya "

.)
Budapest . „Der Kampf , in dem die Helden von

Stalingrad bis zum äußersten die schwerste Pflicht
erfüllten , ist ein Kampf für Europa , für die abend¬
ländische Zivilisation und Gesittung . In diesem
Sinne gedenkt das ungarische Volk in tiefer Er¬
griffenheit und Trauer der Toten von Stalingrad
und weiß , daß ihr Heldenopfer nicht vergeblich
gewesen ist "

(„Bester Lloyd "
.)

Bukarest „Die Soldaten Europas haben nicht
kapituliert . Ihr heldenhaftes Leben leuchtet wie
weißer Marmor vor den nebligen Ufern der Wolga ,
Sie erwarten uns , und wir wissen , daß wir ihren
Tod vergelten werden . Dann wollen wir ihr Opfer
in Stein meißeln als ewiges Denkmal unseres Glau¬
bens ." („Porunca Vremii "

.)
Agram . „Kroatische Soldaten starben Seite an

Seite mit ihren deutschen Waffenkameraden den
Opfertod . Sie kämpften und starben an der Wolga
für Europa und für ihr kroatisches Vaterland ."
(Novo Hrvatska " .)

Oslo .
'

„Der Kampf von Stalingrad ist zu Ende,
aber noch in tausend Jahren werden die Ruinen
dieser Stadt vom heutigen Kampf der europäischen
Kultur gegen die Barberei des Ostens zeugen . Das
Heldenlied der Männer um Generalfeldmarschall
Paulus wird unvergänglich bleiben ." (Norwegisches -
Telegrammbüro .)

Paris . „Der Name des Feldmarschall Paulus ver¬
dient es , an die Spitze der Ehrentafel Europas ge¬
schrieben zu werden , auf der Tafel , in deren Namen
Deutschland und seine Verbündeten im Osten für
die abendländische Zivilisation gegen den zerstö¬
renden Bolschewismus kämpfen .

"
(„La France So-

cialiste ".)

Mißglückter Luftangriff auf Nord«
deutfchlaud

dnb Berlin , 4. Februar.
Ein Verband feindlicher Bomber versuchte in

den Mittagsstunden des 4. Februar unter Ausnut¬
zung der Wetterlage norddeutsches Gebiet anzugrei -
fen. Durch die schlagartig einietzende Abwehr wur¬
den nach bisher vorliegenden Meldungen siebe»
viermotorige Bomber nordamerikanischen Ursprungs
abgeschoffen . Mit der Vernichtung weiterer feind¬
licher Flugzeuge ist zu rechnen. Die Flugzeuge des
durch Iagdfliegerverbände und Flakartillerie der
Luftwaffe zersprengten Verbandes wurden schon beim
Anflug zum Kampf gestellt und nach Westen zurück-
gedrängt . Die feindlichen Bomber kamen nur z»
planlosen Bombenabwürfen im Küstengebiet, wo sie
unwesentliche Schäden anrichteten und zum große«
Teil das offene Meer trafen .

Sroßbründe beobachtet
Erfolgreiche Angriffe gegen englische Städte

Berlin , 4. Februar .
In der Nacht zum 4 . 2. griffen deutsche Kampf¬

flugzeuge einen Hafen an der englischen Ostküste
zwischen den Mündungen von Tpne und Tee an.
Der Angriff dauerte etwa eine Viertelstunde und
wurde bei bedecktem Himmel und schlechter Sicht
durchgeführt . Die Hauptmasse der Bomben schlug
im Nordteil der Stadt ein . Beim Abflug konnten
die deutschen Flieger schon einige Großfeuer in
25 Kilometer Entfernung beobachten.

Zu gleicher Zeit wurde auch eine andere englische
Stadt mit gutem Erfolg bombardiert . Ein britischer
Nachtjäger wurde bei diesen Angriffen zum AbstmZ
gebracht. Das britische Flugzeug geriet bereits in
der Luft in Brand und explodierte beim Aufschlagen
auf den Boden . Ein '

deutsches Flugzeug kehrte von
diesen Angriffen nicht zurück .

S

Das Leben geht weiter
Von Hermann Müller

Der Nachtsturm rannte ums Hans , packte es in
seine Arme , riß und riß , hob und hob , zerrte und
zerrte und zerbrach sich kreischend an den Ecken.
Hinein griff er wütend in die alters - und wcnter -
kahlen Aesie der Birnbäume auf dem Rodhofe. Wo
dies Zweige das Haus umfingen , rieben sie sich im
Tojen wund ; und das Dach ächzte .

Die Menschen des Rodhofes , der Rodbauer , seine
Frau , sein zweiter Sohn , Knecht und Magd hörten
dem Sturm wohl und fuhren oft aus dem Schlafe
auf , doch schliefen sie kurz danach wieder ein ; denn
sie wußten , das war in jedem Frühjahr _ so hier
oben in den Bergen ; das Streiten um die Herr¬
schaft zwischen Winter und Frühling tat sich kund .

Ein kreischender Windstoß riß an den klappern¬
den Giebelbrettern des Hauses und fauchte jäh
gegen die Läden der Bauernkammer . Die zittern¬
den Hände des Sechzigjährigen tasteten nach dem
Feuerzeug auf dem Nachttische, die Kerze anzuzün¬
den ; denn dem Alten dünkte es, daß es nicht der
Sturm allein war . der ihn geweckt härte.

Flackernd leckte das Kerzenlicht in die schwarze
Finsternis der Nacht . Da reckte sich sein Weib aus
dem buntgemusterten Bettzeug , und aus dem hage¬
ren Gesicht der Frau kam wie traumverstört die
Frage : „Hast ihn auch gesehen , Karl , den Josef ? "

„Den Josef , unfern Aeltesten ? Frau , du hast ge¬
träumt ? Leg . dich ruhig nieder ! "

Es mußte doch etwas wie Zweifel in der
Stimme des Rodbauern gelegen haben ; denn die
Bäuerin setzte sich in den Kissen zurecht, strich sich
mit der Rechten die Stirne wach und die greisen
Haare aus dem Gesicht und sprach weiter : „Karl ,
du hast ihn auch gesehen , unfern Josef . So wie er
auszog in den Krieg , an den Westwall , im feld¬
grauen Rock, mit Stahlhelm und Gewehr stand er
zwischen den Betten hier . Er wollte was sagen, und
Sa hast du 's Licht angemacht .

"
Der Blick des Rodbauern fiel auf das Bild sei¬

nes im Westen vor einigen Wochen gefallenen älte¬
sten Sohnes . Was soll ich ihr antworten ? dachte
er. Gleich wird sie wieder im Bett sitzen und wei-

-nen , die Mutter , wie so manche Nacht, seitdem die
'Trauernachricht aus den Rödhof kam . deck der
Unteroffizier Josef Rod , eingeheirateter Bauer aus
dem Windhof , gefallen sei . Die Mutter konnte der;

Verlust nicht verschmerzen. Am Tage , wenn die
Arbeit Gedanken und Mühe machte , verwand sie
am leichtesten den Schmerz ; aber nachts , während
den langen dunklen Wachstunden, bohrte und quälte
das Leid in Herz und Hirn . „Laß dem Josef seine
Rühe in Frieden "

, sagte nach geraumer Gedanken¬
pause der Rodbauer . „Zwing dich zum Schlafen ,
Hrau ! " Und er wollte das Licht löschen .

Ehe er aber noch die flackernde Flamme zwischenden harten Fingern zerdrückt hatte , pochte es von
draußen gegen die Fensterläden . Im Heulen des
Sturmes war der Anruf von draußen drinnen nur
schlecht hörbar .

„Schwieger "
, rief vor dem Hause eine Stimme ,

„mach auf ! "
Die Rodbäuerin saß wie gelähmt in ihrem Bette .

„Karl , geschwind , schau nach . Ich mein , es wär die
Stimme vom Schwieger Andres ? Die Marie wird
ihre schwere Stunde haben . . ."

Der Rodbmier sprang im Hemd ans Fenster ,
riß es auf , drückte den Laden zur Seite , daß jäh
der Sturm in die Stube fauchte und der Kerze das
Licht ausblies .

„Ich bin 's , Karl , der Andres . Ich wollt ' euch
sagen, ihr seid heut nacht Großeltern geworden.
Marie hat Josefs Sohn geboren , ein . kräftiger Bub ,
wie der Vater .

"
Trotz Sturmgeheul hatte die Rodbäuerin Bruch¬

stücke der Rede aufgefangen , und ehe es ihr Mann
hindern konnte, war sie trotz dem Nachtsausen ans
Fenster geeilt . „Andres , ein Bubi Das hat mir
vorhin der Josef sagen wollen , als er im Traum
am Bette stand. Ach, wenn unser Junge das erlebt
hätte , als Vater seinen Bub zu schauen.

"
Sanft drängte der Rodbauer sein Weib vom

Fenster weg. „Zieh dich an , wir wollen das Kind¬
lein sehen gehen.

" Krachend schloß er dann Läden
und Fenster . „Komm ins Haus , Andres , wir gehen
gleich mit zu euch . . .

"
Aus dem Sturm der Nacht war ein lindes Säu¬

seln geworden , und der frühlinosfeuchte Boden
quoll milde unter den Tritten , als am Morgen der
Rodbauer und sein Weib vom Nachtgang zur
Schwiegertochter und zu dem neugeborenen Enkel
auf dem Windhof zurückkehrten. Im Osten glutete
Morgenrot . Ganz fern läuteten silberhell «in paar

Line tapfere Frau / von Emst Heyda
Als ich Frau Martba . die meinen juristischen Rat

brauchte , vor einigen Tagen besuchte und in einer
stillen, dennoch sehr gespannten Stunde bei ihr sein
durfte , fühlte ich mehr denn je die Bedeutung jenes
Wortes , daß die Mütter in einem Kriege die stärk¬
sten Stützen der Nation seien.

Wir hatten unsere kleine Besprechung beendet
und saßen plaudernd , als das Mädchen ein Tele¬
gramm brachte und es vor Frau Martha auf den
Tisch legte mit einer zögernden , fast scheuen Bewe¬
gung , die uns auffiel . Wir beugten uns gleichzeitig
über den noch verschlossenen Umschlag und sahen
uns an . Ich wußte , daß Frau Marthas einziger
Sobn in diesen entscheidenden Tagen dabei war . ir¬
gendwo im Westen.

„Soll ich es öffnen ? " fragte ich .
Die Frau legte die Hand auf das Telegramm

und lächelte schwer .
„Noch nicht" , sagte sie leise, „warten Sie noch

einen Augenblick. lieber Freund .
"

Sie faß ruhig und atmete schwer . Vielleicht dachte
sie an ihren Gatten , der im Weltkrieg gefallen war ,
vielleicht auch an den Jüngsten , der im letzten Jahr
einer Krankheit erlegen war .

Sie schien meine Gedanken zu erraten .
„Ich bin gar nicht traurig "

, sagte sie , „sehen Sie .
cs gcht soviele Möglichkeiten. Er kann , nun ja , er
kann gefallen sein , er kann aber auch verwundet
oder in Gefangenschaft sein. Er kann eine Auszeich¬
nung erhalten hahen . . ."

Es tat mir leid, ihr Gesicht sehen zu müssen, das
von einer fiebrigen Röte erleuchtet schien , doch ihre
Stimme war sehr fest , fast unerbittlich .

„Soll ich nun öffnen ?" drängte ich wieder.
Sie schüttelte den Kopf.
„Noch eine Minute . Sehen Sie , lieber Freund ,

es kann nur eine von diesen Möglichkeiten sein , und
ich werde es früh genug erfahren . Ich habe mir nur
gerade überlegt , daß ich doch recht stolz sein kann.
Aus ibn und auch auf mich . Er tut seine Pflicht ,
und ich habe die meine auch getan . Als Mutter ,
meine ich . Ja . ich bin sehr stolz . .

Dann riß sie mit einem lähen Ruck den Umschlag
auf und entfaltete den Bogen.

Unter Tränen lächelnd reichte sie ihn mir , und
ich las , daß ihr Sohn leicht verwundet und in einem
Lazarett sei .

„Ich bin sehr froh "
, sagte sie.

Alle Kämpfe sind nur Brücke . . .
Von Anna Ewerbeck

Alle Kämpfe sind nur Brücke
Zu den letzten , höchsten Dingen ,
Alle -Leiden sind nur Stücke ,
um das Clanze zu erringen .
Mauern baut der Ahnen Größe
Um die Zagheit uns rer Herzen ,
Liebe hift uns , daß sich löse
Alle Wirrnis uns 'rer Schmerzen
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Meisen , und aus dem Acker in der Himmelsaue ,
den Josef im Juli geerntet hatte , ehe er den feld¬
grauen Rock anziehen mußte , stieg singend eine
Lerche in den blauen Morgen .

„Siehst du , Mutter "
, sagte der Rodbauer nach

langem schweigsamem Gang ergriffen , „das Leben
geht seinen Gang weiter . Frühjahr reiht sich an
Winter , Leben an Tod . In dem Kleinen haben wir
beut ' Nacht unseren Jungen wieder bekommen.
Glaubst du das , Mutter ? "

Die Rodbäuerin nickte schluchzend und legte die
Hände wie zum Dank zusammen .

Rudolf Herzog ^
De« Schriftsteller Rudolf Herzog ist auf seinem Wohnsitz,

der Burg in Rheinbreitbach am Rhein , im Alter von
78 Jahren gestorben . *

Bor einem halben Jahrhundert ist jene Rheinlandschaft
jenseits der Sprachgrenze nach dem Oberdeutschen hin , der
Niederrhein , von den Dichtern entdeckt worden. Zu ihnen
gehörte auch Rudolf Herzog , und die besondere Note seine »
Schaffens ist ihm von seinem Geburtsort Barmen her mit¬
gegeben worden. Auch der junge Rudolf Herzog begann in*
Gewerbe seiner Heimat. Er wurde ssarbenchemiker , studierte
aber dann Philosophie und kam in Berlin über die Journa¬
listik zur Schriftstellerei. „Die vom Niederrhein " , „Die
Stolzenkamps und ihre Frauen " lind wohl die bekanntestes
seiner Romane neben- den „Hanseaten" . Was Herzog ge¬
schrieben hat , war Ilnterhaltungslit - ratur in dem gute« :
Sinne . Er hat hineingegriffen in das Leben seiner Zeit , -
und was er fand , war ihm so interessant , dag es auch de«
Leser interessierte . Es war die Zeit, in der Deutschland .
hochstrebte und ein Industriestaat wurde.

Ein Bruder von Rudolf Herzog ist der bekannte Schrift'
leiter und Schriftsteller Albert Herzog in Baden -Baden.



Vier Frauen
se*1

Roman von Hedda Lindner

18)
„Ein raffiniert gewählter Augenblick "

, sagte der
Mommrfsar zu seinem Assistenten Meinders . „Da
ßas Trinken zum Spiel gehörte , konnte der Täter
sicher sein , dass sie das Gift auch wirklich nahm , und
noch dazu reichlich ; denn sie trank das Glas wohl
säst immer aus . Jedenfalls kommt nur jemand in
Betracht , der mit dieser Gepflogenheit genau ver¬
traut war ! "

Der Ansicht war Meinders auch ; aber Direktor
Hartlieb fiel vor Schreck in seinen Sessel , als er
hörte, daß der Mord mit Bestimmtheit hier im
Theater verübt sei. „ Ilm Himmels willen , machen
Sie mich nicht unglücklich"

, ächzte er. „ein Mord in
meinem Theater . . . das ist ejn Futter für die Kon¬
kurrenz , da kann ich am besten gleich die Bude zu-
inachen."

„Das wichtigste dabei ist Wohl, daß wir nun den
Mörder hier zu suchen haben "

, meinte Bentrup kühl.
.Hartlieb führ wieder in die Höhe , als habe er

sich in Brcnnesseln geseht . „Herr Kommissar ! " rief
er . halb vorwurfsvoll , halb entsetzt.

Bentrup hob bedauernd die Schultern . „Die Li¬
monade hat ungefähr zehn Minuten hinter der
Szene gestanden , .soviel haben wir inzwischen aus
Ihren Leuten heransbekommen . Sie müssen mir zu¬
gehen, daß der Kreis derer , denen sie in diesen zehn
Minuten erreichbar war , nicht nur sehr klein , son¬
dern sich völlig auf die Personen hinter den Ku¬
lissen beschränkt. Oder hat das Publikum Zutritt ? "

„Nein . Natürlich nicht . Oder nur in Ausnahme -
sällen "

, murmelte Hartlieb vernichtet . „Aber ich
habe doch keine Mörder unter meinest Schauspie¬
lern "

, schrie er dann verzweifelt den Kommissar an .
„Das festzustellen , ist meine Aufgabe "

, sagte
Bentrup ungerührt . „Und ich rechne dabei auf Ihre
vollste Unterstützung . . ."

*
Nun ließen sich die Näheren Umstände dieses

Todesfalles auch vor der Oeffentlichkeit nicht mehr
verbergen und machten genau das Aufsehen , das
Bentrup befürchtet hatte . Es erschienen Nachrufe in
fast allen Blättern der Hauptstadt, - die Diana DentaS
als Künstlerin priesen und ihren Tod einen unersetz¬
lichen Perlust nannten — aber sie verdankte die ; e
warmen Nachrufe wohl mehr ihrcin trägischen Ende,als ihrer Kunst . Dorina Renken Hörle als eine der
letzten von ihrem Tode ; dafür aber erfuhr sie als
eine der ersten , daß der Schauspieler Alsen unter
dem Verdacht stand , seine Partnerin und Geliebte
Diana Dentas ermordet zu haben .

„Das ist doch Unsinn "
, sagten die Leute , als

zuerst dieses Gerücht Gestalt gewann , „ein Mann
wie Alsen tut so etwas nicht ! " Aber bald fanden
sich andere , die fragten : „Warum eigentlich nicht ?
— Wer weiß jemals genau , was in einem Menschen
steckt. Noch dazu in einem Schauspieler , der ja schönvon Berufs wegen gewöhnt ist, sich zu verstellen ! "

Die Meinungen gingen hin und her und blieben
geteilt . Cs gab eine Menge Menschen , die nicht ver¬
gaßen , wieviel frohe Unterhaltung ihnen Alsen durch
seine Kunst geschenkt hatte , und die auch weiterhin
entschieden seine Partei ergriffen . Aber es gab auchandere — diese leider me aussterbende Gattung

. kleiner und kleinlicher Seelen , die sich freuen , wenn
.. einer , der oben steht, nun herunter muß von seiner

Höhe ; Mißgünstige , die sich insgeheim darin ge¬fielen , sich den beneideten , schönen Matthias Alsen
im gestreiften Gewand des Zuchthäuslers vorzustel¬len , „mal ^ eine neue Rolle für ihn " — wie sie
hämisch sagten . Und es gab außerdem die Masse
derer , die die Sensation um der Sensation willen
lieben , gleichgültig , wer und was dabei zugrunde
geht.

Und Matthias Alsen selbst . . .
Er hatte , nachdem er sich von Diana getrennt

hatte , am späten Vormittag des folgenden Tages
bei ihr angerufen , um sich nach ihrem Befinden zu
erkundigen , und sich nichts dabei gedacht, als das
Mädchen ihm — auf Bentrups Anordnung — sagte ,
daß sie noch schliefe. Er wußte , daß es in solchen
Fällen am besten war , sie in Ruhe zu lassen , und
machte mit seinem Wagen -eine längere Spazier¬
fahrt . Daß er dabei sehr viel an Dorina Renken
und so gut wie gar nicht an Diana Dentas dachte,
hat mit dieser Angelegenheit nichts zu tun .

Um so nachdrücklicher wurde er an Diana erin¬
nert , als er nach Hause kam und die Mitteilung des
Theaters vorfand , daß die Vorstellung abgesagt sei.
Er war ehrlich erschrocken , denn in der Beziehung
kannte er Diana als eine sehr gewissenhafte Schau¬

spielerin , der es ernstlich schlecht gehe« mußte , ehe
sie eine ausv,erkaufte Vorstellung durch ihre Absage
auffliegen ließ .

Als ihm dann auf seinen abermaligen Anruf
eine unbekannte Männerstimme ausweichend ant¬
wortete , fuhr er sofort zu ihr und fand — den Kri -
minalafsistenten Meinders , der allerhand Fragen
im ihn richtete , die zu beantworten er nicht die ge¬
ringste Neigung hattte . Erst auf sein wiederholtes
dringendes Verlangen , Diana sprechen zu wollen ,
bequemte sich Meinders dazu , ihm von ihrem Tod
Mitteilung zu machen, und als er entsetzt und er¬
schüttert die Tote sehen wollte , bekam er die nieder¬
schmetternde Auskunft , daß die Leiche längst zur
Obduktion abgeholt sei.

Es war dieses Letzte , was ihn für einen Augen¬
blick regelrecht umwarf , und Meinders war durch¬
aus im Irrtum , als er Alsens Fassungslosigkeit mit
Schuldbewußtsein verwechselte . Die Vorstellung , den
Körper einer Frau , die man einmal geliebt hat , nun
auf dem Seziertisch zu wissen , würde auch härtere
Männer erschüttert haben , als es Matthias Alsen
war .

Der Kriminalassistent Meinders tat , war sein
Beruf von ihm forderte : er benutzte diese Erschüt-

Kleine Rundschau
: : Bei Entleerung der Sammelbüchse « der letzten WHW -

Sammlung in Bischofteinitz im Sudetengau wurde zur
allgemeinen Ueberraschung ein Tausendmarkschein ent¬
deckt .

*
: : Das Speffartbad Orb hat für den feierlichen Akt der

Trauung seiner jungen Paare den schönste» Ran « de»
Heimatmuseum » hergerichtet . Sinnfällig tritt in diesem vom
Wesen und Leben der Ahnen kündenden Raum die enge
Blutsverbundenheit der Menschen von heute mit denen , die
vor ihnen die Stätte der Heimat belebten , zutage .

*
: : Nach einer jetzt veröffentlichten Statistik , die die

holländische Postdirektion in Zusammenarbeit mit den Ber -
waltungen der Großstaaten der Welt kurz vor dem Kriege
aufgestellt hatte , erreichte die Zahl der in einem Jahre
in der ganzen Welt versandten Brief « die stattliche Ziffer
von 64 Milliarden . In Europa waren die Deutschen die
eifrigsten Briefschreiber , während die Franzosen an letzter
Stelle standen . Es zeigten sich aber in der Gesamtzahl des
Brisfvcrkehrs je nach den Ereignissen erhebliche Schwan¬
kungen .

*
: : Eine angenehme Ueberraschung erlebte eine Bäuerin

aus Haberschlacht bei Heilbronn , als sie auf dem Stet -
teuer Bahnhof eine Kuh abholen wollte . Beim Oeffnen des
Güevwagens stolperte ihr ein gesundes , neugeborenes Kalb
entgegen , das die Kuh während der Reife , von niemanden
bemerkt , zur Welt gebracht hatte .

*
: : Der Gemeinde Bucha bei Saalfeld ist ein große « Ber -

mächtnis zugefallen . Der Berliner Universitätsprofessor
Schilling , der aus Bucha stammt , hat feine Heimatgemeinde
als Universalerbin eingesetzt . Die Gemeinde erbt etwa
150 (WO Mark , viele Wertpapiere , ein Haus mit voller Ein¬
richtung und 45 Morgen Grundstücke . Auch der Schule von
Bucha fällt ein Legat zu , von dessen Zinsen alljährlich 300
Mark zur Feier eines Kinderfestes abgehoben werden kön¬
nen . Der Verstorbene hat an seine Spende die Bedingung
geknüpft , dasi in Bucha drei Heime zur Erholung für tech-
Nische Hochschüler errichtet werden .

*
- - In Stuttgart erstieg nachts ein 26 Jahre alter Mann ,

der an teilweiser Geistesstörung leidet , in einem plötzlichen
Tobsuchtsanfall das Dach eines Eckhauses , in dem er
wohnte , und warf die Dachplatten auf di« Rebenhäuser
und auf die Straße . Passanten glaubten , es handele sich
uni die Folgen einer Explosion und alarmierten die Feuer¬
wehr . Inzwischen war der Tobsüchtige auf einen Kamin
geklettert , brach die Backsteine mit losen Händen heraus
und warf diese überall umher , wodurch allerlei Schaden an¬
gerichtet wurde . Nun erschienen Feuerwehr und lieber -
fallkommando auf dem Plan . Zuerst floh der Mann über
das Dach und verbarg sich unter einer Bodentreppe . Dann

lief er die Haustreppe hinunter und wurde schließlich an der
Haustür ergriffen . Der Täter war sonst arbeitsam und ge¬
fällig . Er wurde einem Krankenhaus « überwiesen .

*
: : Durch einen rechtskräftig gewordene » Strafbefehl er¬

hielt der 36 Jahr « alt « Egon Herforth au » Berlin X
1000 RM . Geldstrafe zudiktiert , « eil er gestiebte » und
schwach parfümierte » L«it « ug»wasser an Wiederverkäufer
unter der Bezeichnung „Bay -Rum " vertrieben hatte . Er
hatte damit den Anschein »ine « besonder « günstigen An -
gebotes von alkoholhaltigem Kopfwaffer durch wissentlich
unwahre Angaben erweckt.

*
: : Ein Schwei « mit vier Nieren wurde von einem

Fleischbeschauer in einer Gemeinde des Kreise » Soest fest-
gestellt . Allerdings hatte es damit seine eigen « Bewandt -
ni » . Das aufgespannte Borstentier selbst erwies sich als
durchaus normal Als di« angeforderte « inneren Teile
dann vorgezeigt wurden , fanden sich in der Schüssel vier
Nieren . Sie weckten dar Interesse der Aufsichtsbehörde , die
dann auch alsbald das zu den überzähligen Nieren gehö-
rende zweit « Schwein und damit dessen Schwarzschlachtung
ermittelte .

*
: : Der 38jährig « Arno G . au « Zeitz knüpfte im Jahr «

1942 mit seiner zwanzigjährigen Stieftochter Annemarie M .
ein Verhältnis an , dar nicht ohne Folgen blieb . G . hatte
der Stieftochter di» Ehe versprochen , obwohl er noch ver¬
heiratet war . Wegen Blutschande wurde er vom Amts¬
gericht Weitzenfelr zu vier Monaten Gefängnis verurteilt ,
während di« Stieftochter mit vier Wochen Gefängnis da¬
vonkam . •

: : Di « infolge der ungewöhnlich warmen Wetters in
Schweden viel zu früh einsetzenden Frühjahrsüberschwem¬
mung «« haben einen außerordentlich großen Umfang ange¬
nommen . Die Seen und Bäche in Schonen und Smoland
steigen mit rekordartiger Geschwindigkeit . In der Landschaft
Bleking « steht das Wasser meterhoch auf den Straßen .
Kleine Bäche sind zu reißenden Flüssen angeschwollen , so
daß viele einsam liegend « Höfe völlig von jeder Verbin¬
dung abgeschnitten find.

*
: : Der an der spanischen Küst« herrschende orkanartig «

Sturm brachte zwischen den Stationen El Berron und
Rava einen Personenzug zur Entgleisung , wobei ein « Frau
getötet , mehrere Personen schwer verletzt wurden .

*
: : Ein gewaltig «» Sroßfeuer hat dar Zentrum der chi¬

lenischen Stadt Lalbuco vollständig vernichtet . Zwölf Häu¬
serblocks wurden völlig eingeäschert , lleber 1500 Personen
sind ohne Obdach . Der Schaden wird auf 30 Millionen
Pefor geschätzt.

terung , um die Antworten auf die vorher vergestliH
gestellten Fragen zu bekommen . — Jawohl , Alsen
hatte der Dentas nahegestanden . Es hatte keinen
Zweck , etwas zu leugnen , war so viele wußten und
woraus sie selbst nie ein Geheimnis gemacht hatte ;
jawohl — es stimmte auch, daß er nur Dentas weg« l
noch am Ringtheater geblieben war und vergebliche
Versuche gemacht hatte , sich zu lösen . Aber was
hatte das mit ihrem tragischen Ende zu tun . . .

Als er zuerst begriff , daß man gerade dieses
tragische Ende mit ihm in Verbindung brachte, daß
man ihn — schonungslos ausgesprochen — des Mor¬
des verdächtigte , fand er den Gedanken derart gro¬
tesk , daß er sich anfangs weigerte , ihn überhaupt
ernst zu nehmen . , .

Erst als er im Lause der Verhöre , die nun dicht
aufeinander folgten , ernsehen mußte , wieviel Ver¬
dachtsmomente da waren , wenn man alle Umstände
aufspürte und richtig gruppierte , wurde ihm klar,
in was für eine furchtbare Lage er geraten war .
Es war richtig , er war der Dentas überdrüssig ge¬
worden , lange schon. Nur gab sie ihn nicht frei , und
er — er hatte eines nie gekonnt : sich rücksichtslos
einer Frau zu entledigen , wenn der Rausch, der sie
zusammenführte , vorbei war . Es blieb in ihm im¬
mer so ein kleiner Rest Dankbarkeit diesen Frauen
gegenüber — nicht , weil sie in ihn verliebt waren —
baS waren viele , ohne daß tfjrtt ihre Briefe und Be¬
teuerungen mehr als ein Lächeln abnötigten —, aber
daß sie eS fertiggebracht hatten , ihn verliebt zu
machen , ihm die Anregung und den Schwung zu
geben , den eine solche Verliebtheit mit sich bringt . .

Das gelang nicht allzu häufig , denn er war im
Grunde schwerfällig , sowie es sich um Gefühlsdinge
handelte , aber die Dentas hatte es damals verstan¬
den , in ihm ein Gefühl zu wecken, da? er sogar an¬
fangs für Liebe hielt . Darum hatte er sie auch hei¬
raten wollen , und erst, als sie es abgelehnt hatte ,
war er langsam zum Nachdenken über sie gekommen.
AlS er anfrng zu denken , war auch der Höhepunkt
seiner Neigung zu ihr überschritten .

DaS alles erzählte er Bentrup sehr offen , als ihn '

dieser über seine Stellung zur DentaS ausfragte .
„Sie hatten ursprünglich Ihren Vertrag hier nicht
verlängern wollen : sich dann aber auf Drängen der
Verstorbenen doch dazu entschlossen ? " fragte dieser '
ioeiter .

Alsen nickte: „Ich fühlte mich auf die Dauer in
diesen Rollen künstlerisch unbefriedigt . Sie sind alle
mehr oder weniger über denselben Leisten geschlagen
und geben wenig Gestaltungsmöglichkeit ."

„Mag sein , davon verstehe rch zu wenig . Sie '
haben eines Abends einen erbitterten Streit mit
Frau Dentas gehabt , den viele mit angehört haben,
da in Ihrer Garderobe sehr laut gesprochen wurde.
Seitdem soll die Stimmung zwischen Ihnen ge¬
spannt geblieben sein ? " forschte der Kommissar
weiter .

„Es handelte sich darum , daß ich über den ersten
März hinaus spielen sollte , was ich abgelehnt hatte .
Frau Dentas behauptete , mit einem anderen Part¬
ner nicht spielen zu können . Als ich dann aber vor
einigen Tagen nachgegeben hatte , standen wir wieder
friedlich zueinander ."

„Nun ist es ja immerhin möglich , daß Sie nach¬
gegeben haben , weil Sie inzwischen den Entschluß
gefaßt hatten , sich der Ihnen unbequemen Frau zu -
entledigen ." Diese niederziehende Feststellung wurdet
mit einer derartigen Sachlichkeit getroffen , daß
Alsens Bewegung , vom Stuhl aufzuspringen , im .
Versuch steckenblieb.

„Sie verließen die Bühne , kurz ehe Frau DentaS
die Limonade verlangte "

, fuhr der Kommissar
ebenso sachlich fort . „Sie hatten also durchaus Ge¬
legenheit , rm Vorbeigehen ein Pulver in das bereit¬
stehende Glas zu schütten ."

sFortsetzung folat .7

familien - gnzeigen

Wir beginnen unseren gemeinsamen
Lebensweg : Obergefr . Rich. Schütt ,
z. Zt . in Urlaub , Pforzheim , Ob .
Au 65, Lydia Schütt , geb. Hun -
kele , Neuhausen .

Allen , die mich zu meinem 70. Ge¬
burtstag durch Glückwünsche und

' Aufmerksamkeiten erfreuten und
ehrten , sowie für den schönen
Gesang spreche ich meinen herzlich .
Dank aus . Karl Gössel , Enzberg .

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
lobung erwiesenen Aufmerksamkei¬
ten und Glückwünsche danken wir
allen herzlich . Alfonsine Cool ,
Manfred Flitsch . Pforzh ., Jan . 43.

Unerwartet und hart
traf uns die schmerzliche
Nachricht , daß mein in -
nigstgeliehter Mann , un .

ser herzensguter Vater , einziger ,
heißgeliebter Sohzi , Schwieger -
sohn u . Schwager , Oberleutnant

Emil Kitzenmaier
'
Inh . des EK . 1. und 2. Klaffe , d .
Kriegsverd .-Kreuzes mit Schwer -
tern und des Verw .-Abzeichens ,
infolge feiner schweren Verwun -
düngen im Osten auf einem
Hauptverbandplatz am 25. Jan .
für Führer u . Vaterland im 30.
Lebensjahr den Heldentod erlit -
ten hat . In tiefem Leid :

Herte Kitzenmaier , geb . Trunk ,
mit Sohn Dieter , August Kit -
zenmaier und Fra « , Philipp
Trunk und Fra « , Oberstleut¬
nant Glonner und Frau , Ober -
zahlmeister Grimm und Fra « .

Pforzheim , den 4. Februar 1943.
Die Trauerfeier findet am Sonn¬
tag , den 7. Febr ., nachm . 3. Uhr ,
in der Herz -Iesu -Kirche statt .
Mit den Hinterbliebenen trauern
auch wir aufrichtig um unseren
treuen Freund und Mitarbeiter ,
unfern hochverehrten Juniorches ,
dem wir ein ehrendes Andenken
bewahren . Betriebsführer » . Ge¬
folgschaft der Firma Kitzenmaier
& Reister .

Großes , schweres Herze¬
leid brachte uns die
traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , un -

ser guter Sohn , Bruder , Schwie
gersohn und Enkel , Uffz .

Helmut Link
im 28. Lebensjahr infolge eines
llnglücksfälls im Dienst für Füh .
rer , Volk und . Vaterland sein Le -
ben gelassen hat . Er folgte sei¬
nen beiden im September 1941
gefallenen Brüdern im Tode
nach. Auf einem Heldenfriedhof
im Osten hat er seine Ruhestätte
Sekunden . In tiefem Schmerz :

Die Gattin : Hilde Link, geh .
Grciner , die Eltern : Otto Link
und Frau , Thieringen bei Ba -
iingen , die Schwiegereltern :
Ludwig Hagmann und Frau ,
Pforzheim , die Großmutter ,
Geschwister und alle Anver « .

Pforzheim , Et . Georgenfteige 25,
Thieringen , den 3. Februar 1943.
Gedächtnisfeier : Sonntag , den 7.
Febr . 1943 , nachm . 3 Uhr , in der
Herz - Iesu -Kirche.

Hart und schwer traf
uns die Nachricht , daß
mein innigstgeliebter ,
unvergeßlicher ^ Mann ,

unser lieber , guter Sohn , Bru -
der , Schwager , Schwiegersohn
und Onkel

Gotthold Hagmann
Obergefr . in einem Panzerjäg .-
Regiment , im blühenden Alter
von 28 Jahren am 30. 11. 1942
kurz nach seinem zweiten Einsatz
im Osten für feine Lieben in
der Heimat gefallen ist. In tie¬
fem Leid :

Die Gattin : Gertrud Hag¬
mann , geb . Bronner , die El¬
tern : Georg Hagmann mit
Frau Lina , die Geschwister
mit Angehörigen , die Schwie -
gerelt . : Fam . Hans Bronner .

Oelbronn , Ebersbach/Fils .
Trauerfeier findet in Ebersbach
statt .'

Wir erhielten die
schmerzliche Nachricht ,
daß mein lieber , unver -
geßlicher , Mann , mein

herzensguter Vater , unser lie -
ber , einziger Sohn und Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , Gefreiter

Heinrieh Karcher
bei den schweren Kämpfen zwi -
schen Don und Wolga , nördlich
Stalingrad , am 3. 12. 42 im Al -
ter von nahezu 34 Jahren sein
Leben für seine Lieben in dex
Heimat dahingegeben hat . In tie¬
fem Leid :

Die Gattin : Frida Karcher ,
geb. Kern , mit Kind Leonore ,
die Eltern : August Karcher ,
Maurer , und Frau Emilie ,
geb . Wüst , Heinrich Rensch und
Fra « Emilie , geb . Karcher , mit
Kindern , Rudolf Göring und
Frau Emilie , geb . Kern , mit
Kind , der Schwiegervater :
Ioh . Kern , Wagner , und Fa¬
milie , Fritz Kern in Weiler .

Ittersbach , den 2. Febr . 1943.
Trauerfeier Sonntag , 7 . Febr .
1943, 14.30 Uhr , in Ittersbach .
Auch wir trauern .um einen Ib .,
fleißigen Arbeitskameraden , dem
wir ein gutes Gedenken bewah¬
ren werden . Betriebsführuug » .
Gefolgschaft der Fa . Her « . Frdr .
Bauer , Uhrenfabrik in Weiler .

Wir geben hiermit Verwandten
und Bekannten die schmerzliche
Nachricht , daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat , meine lb . ,
treubesorgte Frau , unsere liebe ,
gute Mutter , Schwiegermutter
Schwester und Tante , Frau

Marie Götz
geb . Beck

im Alter von nahezu 71 Jahren
zu sich zu rufen . Die trauernden
Hinterbliebenen :

Der Gatte : Franz Götz, Anna
Götz , Franz Götz, W . d . Res .,
Karl Götz und Frau Trudel ,
geb . Hundscder .

Dillweißenstein , 4 . Februar 1943.
Traucrhaus : Steinbergsgutstr . 7.
Die Beerdigung findet Samstag
nachm . 4 Uhr von der Friedhof ,
kapelle Dillweißenstein aus statt .

Statt Karten !
Unser lieber , tapferer ,
einziger Sohn , unser gu -
ter Bruder , Neffe und
Vetter , Abiturient
Erich Wirth

Uffz . u . Flugzeugführer i. einem
Kampfgeschwader , hat am 16. De¬
zember , 22jährig , an der Mittel -
meerfront den Fliegertod für
feine geliebte Heimat gefunden .
Er war unser Stolz u . sein Hel -
dentod hinterläßt eine schmerz¬
liche Lücke in unserem Familien¬
kreis . In tiefster Trauer :

August Wirth , z. Hirsch, und
Fra « Mina , geb . Rüdinger ,
mit Lore und Hanna , und alle
Anverwandten .

Knittlingen , den 5 . Febr . 1943.
Der Gcdächtnisgottesdienst findet
am Sonntag , 7. Febr ., nachm .
14 Uhr , in der Kirche statt .

Nach Gottes unerforsch -
lichem Ratschluß - ist
mein lieber , Herzens -
guter , einziger Sohn ,

mein unvergeßlich . Bruder , Kan .
Friedrich Wohlgemuth

am 21. 12. 1942 im Alter von
20 Jahren bei Stalingrad den
Heldentod gestorben . Er wurde
auf einem Friedhof im Osten
zur letzten Ruhe gebettet . Unser
Trost ist die Hoffnung auf ein
Wiedersehen . In tiefem Leid :

Der Vater : Friedrich Wohl -
gemuth , die Schwester : Lydia
Wohlgemuth mit Bräutigam
Karl Rexer u. alle Verwandt .

Unterlengenhardt , 2. Febr . 43.
Die Trauerfeier findet am Sönn -
tag , den 7. Februar , nachmittags
15 Uhr , in der Kirche in Bad
Licbenzell statt .

Verwandten , Freunden und Be -
kannten die schmerzliche Nach¬
richt , daß mein lieber Mann ,
unser treubesorgter Vater , un -
ser Bruder , Schwager , Onkel ,
Schwiegersohn und Neffe

Heinrieh braun
heute früh 8 Uhr im Alter von
44U, Jahren nach kurzer , schwe¬
rer Krankheit von uns gegangen
ist. In stiller Trauer :

Luise Brau « W« ., geb . Leber ,
mit Kinder » Hedi , Fritz und

. Heini , Emil Stieß mit Fami¬
lie , Wilhelm Leber und Frau .

Pforzheim , den 4. Februar 1943.
Durlacher Str . 82. - Feüerbestat -
tung Samstag nachm . Vi4 Uhr .

Todesanzeige .
Unser lieber Vater , Großvater
und Schwiegervater

Gustav Wiedmann
ist heute unerwartet rasch nach
kurzer , schwerer Krankheit im
Alter von 73 Jahren sanft ent -
kcklafen. In tiefer Trauer :

Erwin Wiedmann und Frau
Else , geb . Flühr , Willi Lohrer
ind Frau Martha , geb . Wied -
uann , Franz Schnurr « . Frau

Helene , geb . Wiedmann , und
drei Enkelkinder .

Pforzheim , den 4 . Februar 1943.
St . Georgenstr . 41 - Lindenstr . 75
Feuerbestattung Montag , den 8
Febr . 1943, nachm . */*3 Uhr .

Todesanzeige .
Nach einer schweren , mit großer
Geduld ertragenen Krankheit ist
meine lieb « Tochter , unsere her -
zensgute Mutter , Schwiegermut .
ter , Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante , Frau

Berta Schwarz Ww .
geb . Mitschele

im Alter von 53 Jahren gestor¬
ben . In tiefem Leid :

Die Mutter : Lina Mitschele ,
geb . Summ , Alwin Schwarz u .
Fra « , USA . , Walter Ander »
und Fra « Ella , geb . Schwarz ,
mit Kind Karin , sowie alle
Angehörige » und Verwandten .

Pforzheim , den 3. Februar 1943.
St . Georgenstr . 4. - Beerdigung
am Samstag , 6 . Febr . , 3 Uhr .
Wir betrauern den Verlust einer
langjährigen , treuen Gefolg -
schaftsangehörigen und lieben
Arbeitskameradin und werden
ihrer immer in Treue gedenken .
Betriebrführung « . Gefolgschaft
der Firma Fr . Speidel .

Todesanzeige .
Nach langer , schwerer Krankheit
ist meine liebe Mutter , Schwie -
germutter , ,Groß - und llrgroß -
mutter '

JulianeMuBgnug
geb . Morlock

im Alter von 83 Jahren sanft
entschlafen . Die trauernden Hin .
terbliebenen :

Gustav Müller « . Fra « Luise ,
geb . Mußgnug , Adolf Kusterer
sen ., Karlsruhe , Adolf Kusterer
!««. und Fra « , Herta Ulrich
Ww ., geb . Kusterer , mit Kind
Dieter , Karlsruhe .

Pforzheim , den 3. Februar 1943.
Sophienstr . 7 . - Die Beerdigung
findet am Samstag , den 6. Febr . ,
nachm . >/»3 Uhr , stajt .

Todesanzeige .
Unser lieber Sohn und Bruder

Reinhard Andrfls
ist am 4. Februar nach langem
Leiden im Alter von 17 Jahren
sanft entschlafen . In tiefer
Trauer :

Otto Andrä » und Fra « , geb.
Augenstein , die Brüder : Willi ,
z. Zt . Wehrmacht , und Werner .

Dürrn , den 4. Februar 1943.
Beerdigung Samstag */»3 Uhr .

Gemijdite Rnjeigen

Briaftauban - Schau
Am 6 . und 7. Febr . findet im Saal
des Kettrrers Braustübl , hier , ein «
große Brieftaubeufcha « statt , wozu
die vier Pforzheimer Brieftauben -
Züchter -Vereine herzl . einladen

_ Der Ausstelluugsleiter .
Felle von Fuchs , Marder und
Iltis kauft Ernst Tubach , Kürsch-
nerei , Deimlingstraße ._ (22103

teute Schneiderin für Neu. und
Umarbeiten (auch im Hause ) ge-
sucht . Angebote unter H 1455. »

Wethe tüchtige rtaussdineiderin
nimmt noch Kundin an ? Angebote
unter L 22121 an den Verlag . *

Diamantrosen auch defekte,
zu kaufen gesucht . Ang . E 22125/

ssauf - Sosueh »

- .-Bademantel ,
gut erh . , f. gr . Fi -
gur , gef . An §

'
unter « 1317.
Waschtischgarnitur

( Schüssel u . Krug )
zu kaufen gesucht
Angeb . L 1699. »

Bratpfanne
gußeis . , mit Deckel
zu kaufen od. geg.
neue Buflaufsorm
zu tausch , gesucht.
Angeb . L 1699. »

Grammophon¬
platte » zu kaufen
gesucht ( auch be-
schädigte ). Bngeb .
unter K 1632 an
den Verlag . *

« naben , od. Mäd -
chenfahrrad , wenn
a reparaturbed . ,
zu kaufen gesucht
f . Knaben , welch,
nicht gehen kann .
Angebote unt . B
1618 a . d . Verl . •

Obstbänmche »
Birnen . (Butter -
birne ) und Pflau -
menbäumchen zum
Setzen ges. Angeb .
unter « 1552. •

Gnterh ., komplett .
Bett , ev . nur Fe¬
derbett , sow . gut -
erh . Wäschepreffe
zu kauf . ges. Ang .
unter B 1688. •

« artenfaß u . eis.
Gartentisch w . ge-
sucht . Angebote u .
« 1689 a . d . B . »

« lekte. Kocher
220 Volt , gesucht.
Angebot « unt . A
20282 a. d . Verl .

Pol . Kommod «
zu kaufen gesucht ,
evtl , kann grauer
D .-Wintermantel

in Tausch gegeben
werden . Angebote
unter M 1688 an
den Verlag . *

Zu oerhaufen

Renwertig « Leber -
gardine « zum gu -
ziehen für 1 Fen -
ster 80.- zu verk .
Angebote unt . L
1700 a . d . Berl . *

Wohnungen

4-gi « .-Woh »nng
mit Bad und Bai -
kon oder Veranda ,
:vtl . Sartenanteil
baldigst zu mieten
gesucht . Angebote
rnter M 1594 an
den Verlag . -

ss c l r « t c n

FrUu lein , 37 3 . , kath. , 1,68 gr. ,
sehr Häusl ., mit Aussteuer und Er .
spar ., wünscht Lebenskameraden , 40
bis 50 Jahre . Witwer mit Sohn an -
genehm . Beamter oder Geschäftsm .
Angebote mit Bild unt . K 1296 . *

Fröhliche , gebildete Frau
(52 Jahre ) sucht «inen Mann . Zu¬
schriften unter K 1315 a . d . Verl . *

Fraulein , 37 Jahre alt ,
evang . , mittelgroß , mit tadelloser
Vergangenheit , wünscht Heirat mit
Herrn bis 50 I . Auch Witwer an¬
genehm . guschr . K 1311. a . d . V . -

FrSuleln Anfang d. 50er Jahre,
ev. , des Alleinseins müde , wünscht
ebensolchen ält . Hrn . kennen zu ler¬
nen , dem sie eine liebe , sorgende
Lebenskameradin fein möchte . Zu »
schr . unt . Diskr . u . L 1443 a. d . 35.»

Offtn « Stellen

Kaufmann . Lehrling gesucht
Für da « Kontor einer Kettenfabrik
wird zu vielseitiger Ausbildg . »er -
trauenswürdiger , begabter Lehrling
gesucht . Mittlere Reife od. Absolv .
der Handelsschule Bedingung . An -
gebot « unter L 22123 a . d . Verl . »

Kraft , fleißiger Junge 15— 16 I . ,
kann als Helfer eintreten bei 3os .
Häßler , Benckiserstraße 4.

Zuverlass . Dame mit kaufmän -
Nischen Kenntnissen zum baldigen
Eintritt ges. Angebote 2 22106 . »

Einige weibl . Arbeitskräfte
für leichte Maschinen , und Mon¬
tagearbeit sowie für den Versand
können eingestellt werden , ebenso
einige Männer . Angebote K 22108 .

Putzfrau ges . einmal « öchentl.
b. Röchlingstahl GmbH ., Enzstr . 29.

5tellen * 6e | uche

Aufgew . Junge sucht auf Ostern
ein « kaufmännische Lehrstelle . Ange¬
bote unter K 1462 an den Verlag .»

Junge Frau gelernte Buchhal¬
terin , könnte Halbtagsstellung an¬
nehmen , e» . auch Mithilfe i . Verk .
oder dergl . Angebote u . A 1448 . »

Pflichijahrmadchen sucht Stelle
auf dem Lande . Angeb . u . K 1442 .»

Heimarbeit

Ringfabrik suchtHeimarbeiter
auf Gold und Silber , gepreßt und
montiert . Aug . Walther , Salier¬
straße Nr . 33. (21250

Wohnungen und Zimmer

Sauberer Raum zum Unterstellen
von Möbel sofort oder später ge¬
sucht. U . Umst . kann das eine oder
andere Möbelstück abgegeben wer¬
den . Angebote unter A 1687 . »

Wohnungstausch Gebot , schöne
6-zimmer -Wvhng . mit Glasveranda
auf d. Rod . Gesucht 2- od. 3-Zimm .-
Wohnung , mögl . Nähe Lindenstraße .
Angebote unter H 1360. »

Wohnungstausch Gesucht 5-Zim.-
WoHng., mögl . mit Gartenanteil ,
am Stadtrand .' Geboten sonnige 5»
Z . -Wohng . mit gentralh . , in zentr .
Lage . Angebot « unter K 1339. *

r -z .-Wohuung
in der Stadt geg.
2-Z .-Wohnung in
Dillstein zu tausch ,
gesucht , gu erfrag ,
unter Nr . 1891. «

Wohnungstausch I
Geboten : Schöne , sonn . 3-Zimmer -
Wohnung mit «ingeb . Bad , Man -

sarde usw . in 2-Familien -Haus .
Gesucht : Ebensolche 4— 6-Zimmer -
Dohnung mit Bad , mögl . Etagen -
heizg ., in schöner Lage . Angebote
unter L 1312 an de» Verlag d». Bl .

Wohnungstausch Geboten 4- ob .
5-Zimmerwohnung in Brötzingen ;
gesucht eine kleinere Wohnung in
Pforzheim oder Umgebung . Ange -
bote unter E 1434 an den Verlag .»

Wohnungstausch Geboten schöne
3-ZimmerwoHnung in Brötzingen ;
gesucht 3- od . 4-Zimmer -Wohnung
in der Pforzheimer Umgebung . An -
gebote unter K 1435 an den Verl . *

Tauscha schttna 3-Zlm . -Wohnung
mit sch. Aussicht , ohne Gegenüber ,
mtl . Miete 38 Mk ., gegen eine 4-
Zimmer -Wohnung mit Bad , Preis
dis 70 Mark . Angebote u . S 1348. *

Wohnungstausch ! Biete in
Karlsruhe 3-Zim . -Wohn . mit alle«
Zubehör . Suche in Pforzheim 3- oln
4-gimm . -Dohng . L . Brian , Karls -
ruhe , Morgenstraße 14, 2 . Stock.

iehSna sonn . S- Ü .- Wohnung
gegen J -Zimmer -Wohnung zu tau -
schen gesucht . Nordstadt bevorzugt .
Angebote unter M 1406 an den V .»

Stlimudiumii

Wer lief .Wachaperl - Ohrrlnge
Silber , bei Anlieferung d. Perlen ?
Angebote unter K 22126 a . d . B. .»

0 e r I o r e n ufu >.

Damensehirm verlor , von Halte-
stelle Holzgartenstr . bis Birkenweg ;
Abzugeben bei Jakob Weeber , Bir -
kenweg 32, Buckenberg _Verloren am 4. 2. von der Leo .
poldstr ., gerrennerstr . , Kronenstr .,
Waisenhauspl . bis Auerbrücke zwei
neue Pvlierfpitzen . Es wird gebet .,
dieselben auf d. Fundbüro abzugeb .

Schwarz .Skunkspelz verloren
zwischen Wartberg u. Bahnhof am
Montag zw. 12 und 2 Uhr nachm.
Der ehrliche Finder wird gebeten ,
solchen gegen gute Belohnung ab¬
zugeben bei Pro ß, General -Litz -
mann -Straße 17, I .

Handleiterwagen wurde am 27.
1. 43 am Bahnhofplatz verwechselt .
Nähere Auskunft erteilt Lichtenfel «
& Martens , Fernsprecher 3374.

I i • r m o r h t

Schwerer Zugochse
sowie ein 2jähr . Rmd zu verkauf .
Brötzingen , Kirchenstraße 59.
I Einstellschweine gesund, sof.
zu verkaufen Benckiserstraße 4.

Zwergsdinauzer (3iübe ) , junger od.
einer von dem», zu erwart . Wurf
zu kaufen gesucht . Angeb . M 21980.

MilchkUhe - Verkauf . JmAuss
trag der würktembergifchen Haupt¬
genoffenschaft für Biehverwertung
Stuttgart verkaufe ich ab Samstag
einen frischen Transport erstklassi¬
ger rot . und schwarzbunter Milch¬
kühe , darunter auch j .älberküh « .
Robert Johner , Biehhandlung , Alt .
Göbricher Weg 7, Fernruf 3145.

Schwere Nutz- »ad
ahrkuh mit dem
. Kalb z . verkam

fen in Ellmen¬
dingen , Kelter ,
gaffe Nr . 4.

ne , ja . Nutz-
fehlerfr ., nahe

am Ziel , hat z. vk.
Robett Morlock,
Eutingen .
Lnzstraße 148.
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Die neue Deuffdie Wodienfchau:

Aus Pforzheim
Mit Gut und Blui

Ist es nicht eine Tatsache, die zum Nachdenken
zwingt , daß die Opferwilligkeit der Heimat immerda besonders eindringlich hervortritt , wo unser Volkder Härte des Krieges am stärksten ausgesetzt ist?Der Krieg ist für jeden von uns eine ganze Sachegeworden , er fordert deshalb heute ganze Herren ,ganze Arbeit und auch ganze Bereitschaft zumOpfer , zum Geben für die Gemeinschaft .In der Heimat , an der inneren Front , gibt es
wur zwei Möglichkeiten für den Einsatz : Arbeit und
Gebefreudigkeit . Daß du täglich deine Arbeit tustund damit deine Pflicht erfüllst, ist eine Selbstver¬
ständlichkeit, die dir gerade eben wieder die Prokla¬mation des Führers als Gebot der Ehre ins Herz
gebrannt hat . Daß du deine Spende zum Kriegs¬
winterhilfswerk gibst, ist ebenfalls selbstverständ¬
lich . Aber ein Zeichen deines Kampf- und Leistungs¬willens ist es, wenn du in der Arbeit mehr , viel
mehr als deine Pflicht tust und wenn du deine
Spende bis zur hoch st en Grenze deines
Leistungsvermögens emporschraubst.

Das fordert von dir der totale Krieg , die Härte
des Kampfes , der uns aufgezwungen ist, das er¬
warten von dir der Führer und seine heldenhaften
Soldaten . Bedenke immer und besonders bei der
Reichsstraßensammlung am Wochenende,daß die Spendenbereitschaft , die Gebefreudigkeit der
Heimat ein sichtbares Zeichen unseres Kampf- und
Siegeswillens ist, eine schlagende Antwort an alle,die sich die Vernichtung des deutschen Volkes zunt
Ziele gesetzt haben .

Wenn du hier deine Pflicht tust , wenn du wirk¬
lich für das Kriegswinterhilfswerk opferst, dann
kommst du damit selbstverständlich noch lange nichtder Opferleistung der Front nahe , aber du zeigst
ihr wenigstens , daß du hinter ihrem Ringen , hinter
ihrem Opfergang stehst , zeigst, daß ein einiges Volk
bereit ist, sich mit allen seine Kräften , mit Gut
und Blut für den Sieg der deutschen Waf¬
fen einzusetzen. Es bleibt immer bitter wenig , was
wir hier in der Heimat tun können, gemessen andem, was der deutsche Soldat für sein Volk in die¬
sem Schicksalsringen opfert und leidet, aber wir
können wenigstens ein Zeichen unseres guten Wil¬
lens geben, ein Zeichen , daß uns der Rust des tota¬
len Krieges erreicht hat .

Laßt uns beweisen, daß uns gerade diese Wochen
in Wille und Tat wahrhaft gerüstet finden ! Weiter
als jemals zuvor wollen wir diesmal btfe Herzen
öffnen , reicher sollen die Spenden fließen als Be¬
kenntnisse der Heimat zum Heldenkampf der Front ,
zum Führer und seinen Idealen , zum Aufgebotaller Kräfte für den Kampf und Sieg des ewigen
Deutschlands !

UNS Heimat - eine verschworeneGemeinschaft
Die neue Deutsche Wochenschau gibt einen Aus¬

schnitt aus den gewaltigen Kundgebungen zum30. Januar . Man erlebt im Bild die feierliche Ta¬
gung der Reichsarbeitskammer , die Ansprache des
Reichsmarschalls an die deutsche Wehrmacht und
schließlich di« große Sportpalast -Kundgebung , ausder Reichsminister Dr . Goebbels nach einleitendenWorten die Proklamation des Führers verlas .Diese Aufnahmen spiegeln die ganze Begeisterungwider , die diese Veranstaltung

'
zu einem unver¬

gleichlichen Erlebnis machte . Sie werden zu einemneuen Dokument einer starken deutschen Heimat ,die alles daran setzt, dem Heldenkampf ihrer Sol¬daten sich würdig zu erweisen. — So blendet dasBild über zur Front :
Im hohen Norden empfängt Leutnant vonEinem , der sich als vorgeschobener Artilleriebeobach¬ter besonders ausgezeichnet hat , aus der Hand des

Torpedo , dessen Schrauben und Gefechtskopf durch
Schwimmwesten geschützt sind, wird zu Wasser ge¬lassen. Das andere Boot ist vorn um drei Meter
geflutet . Der Torpedo wird über das getauchteVorderdeck geschoben . Das Boot taucht nun langsamauf und hebt dabei den schwimmenden Torpedo aufdie Gleitbahn . Die Wochenschau zeigt zum ersten¬mal ein derartiges Manöver . Wir bekommen damit
aufs neue einen Eindruck von der Schwierigkeitund der harten Arbeit , die von unseren U-Boot¬
männern .geleistet werden muß . Es folgen Bildervon der Begegnung mit einem neutralen Frachter .Durch das Sehrohr erkennen wir genau oie Neu-
tralitäisabzeichen . Langsam entschwindet der Frach¬ter unseren Blicken . Eine amerikanische Luxusjachtkommt in Sicht . Es handelt sich um eines der vie¬len kleinen Fahrzeuge , die mit verborgenen Funk¬geräten Standorte unserer U-Boote melden sollen.

Deutsch« Truppen marschieren durch Tunis
Frischer Gesang erschallt und der Marschtritt der Fallschirmjäger -Truppe hallt durch die vonhohen Palmen umsäumten Straßen . — PK -Aufnahme : Kriegsberichter Büschgens , (Atl ., Z.)

Keine Vorauszahlungen mehr auf Bürgersteuer !
Bei der Stadtkasse gehen täglich Ueberweisungen

bgn Vorauszahlungen auf die Bürgersteuer Ver¬
anlagter ein. Es wird darauf hingewiesen , daß fürdas Jahr 1943 . Bürgersteuervorauszahlungen andie Stadtkasse nicht mehr in Frage kom¬
men , weil die Bürcersteuer zusammen mit der Ein¬
kommensteuer durch das Finanzamt erhoben wird .

i
Treudienst -Ehrenzeichen

Dem Stadtbauinspektor Karl Haug wurde als An¬
erkennung für 4 0jährige treue Dienste das gol-dene Treudienst-Ehrenzeichen verliehen. Mit dem silbernenTreudienst-Ehrenzeichen für 2 5jährige treue Dienstewurden ausgezeichnet: Stadtvsrwaltungsfekretär WilhelmB e r I i e b , Straßenbahnwagenführer Christian Wellersowie die Stadtarbeiter Albert Barth und Josef Hirt .

16 Millionen Setrei-ewerl
mehr auS dem Bode« herausgeholt

Die Leistung des deutschen Landvolkes für die Ernäh -
rung im Kriege, ist eine der wesentlichen Voraussetzungenzur

'
Erringung ijes Sieges . Welche Erfolge dank dem Ein¬

satz unseres Bauerntums erreicht werden konnten, ergibt
sich aus einer Reihe von Berichten, die die von Staatssekre¬tär Backe herausgegebcne „Deutsche Agrarpolitik" veröffent¬
licht . Die Leistung der Landwirtschaft betrug in einer Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Bodenerzeugung, bezogenauf das Vergleichsjahr 1834 , 27 Prozent bis 1941 . Von
1834 bis 1941 konnte die Entwicklung der Bodenerzeugungim Altreich, in Getreidewert errechnet, von 54 933 Ommen
auf 70 709 «bwien , also um fast 16 Millionen Tonnen ge-
steigert werden. Das war möglich trotz steigender Abnahmeder landarbeitenden Arbeitskräfte und steigendem Bedarfan Ackerland für militärische, industrielle und öffentliche
Zwecke. Hierin - und besonders im Kriegseinsatz haben derDauer und vor allem die . Bäuerin ein Maß von Einsatz -
bereitschaft gezeigt, das einmal als hohes Lied des Bauernin die Geschichte emgehen wird.

Gene'rals Weisienberger bas Ritterkreuz . Im Raumvon Leningrad rollt der Nachschub . Ein mächtiges
Eisenbahngeschütz nimmt Fernziele am Ladopa -Seeunter Feuer . — Am mittleren Frontabschnitt er¬öffnen sowjetische Schlachtflieger einen neuen . An¬
griff der Bolschewisten. Ihre Bomben schlagen hartvor unseren Gräben ein. Sowjetpanzer rollen heran .Jeder Mann steht auf seinem Platz . Schlagartigsetzt das Abwehrfeuer ein. Dieser Angriff zerschelltan der eisernen Entschlossenheit « nserer Grena¬diere. Unsere Panzerkampfwagen brechen zum Ge¬
genstoß vor. Die deutschen Grenadiere stürmen mitder blanken Waffe gegen den Feind . Die großeAbwehrschlacht im Osten tobt in unverminderter
Härte . Es geht um Deutschlands Freiheit , um die
Zukunft unseres Volkes.

Deutsche U-Boote im Südatlantik . Ein Boot ,das seit zwei Monaten im Einsatz ist und sämt¬
liche Torpedos verschossen hat . übernimmt ans hoherSee von einem anderen U-Boot neue Aale. Der

Die Besatzung muß den Segler verlassen : er wird
durch Artillerie auf den Meeresgrund geschickt .

Anschließend sehen wir unsere Soldaten in einem
Stützpunkt im Süden Tunesiens . Wir stehen inden vordersten Linien . Ein Windmotor dient als
Beobachtungsturm . Die Amerikaner bereiten einen
Angriff vor . Die deutschen Verbände nehmen Füh¬
lung mit dem Feind auf . Ein amerikanischer Stoß¬
trupp wird abgeschnitten und gefangen genommen.
Feindliche Bomber , die einen deutschen Feldflug¬
platz arte reifen , werden von unseren Jägern ge¬stellt. Kondensstreifen zeigen uns deutlich den Ver¬
lauf des Lnftkampfes . Ein Brite stürzt ab und zer¬
schellt am Boden . Wackelnd kehren unsere Jägervom siegreichen Kampf zurück. Brennende Flug¬zeugwracks liegen weit verstreut in der Wüste.Ob auf hoher See , in der Luft oder im Kampfauf der Erde — wo der Feind sich stellt, wird zu-
geschlagen : der deutsche Soldat trifft ihn mit har¬ten Schlägen.

Bel Sen Eltern Ses Gefallenen
Als ich auf dem hochgelegenen Bahnhof der mir

unbekannten Stadt ankam , wehte ein kalter Wind .Die Silhouetten der nahen Berge verblaßten in
einem feinen Dunst . Der Weg senkte sich . So wurde
mir die Last leichter, die ich zu tragen hatte . Wer
weiß , wo im Osten der Kamerad den einfachen
Wäschesack ausgenommen haben mochte , in dem ichnun die paar Häbseligkeiten seines Nachlasses zuseinen Eltern trug . Wie wenig blieb doch an per¬
sönlichem Eigentum eines Kameraden , den der Tod
hinweggenommen hatte : ein paar Bücher, die we¬
nigen Dinge des täglichen Gebrauchs , die Brief¬
tasche , eine Armbanduhr und einige Briefe , die
zum Teil noch ungeöffnet waren . Ich fragte einige
Hitlerjungen nach der Straße .

Mein Fuß stockte . Gewiß , Soldaten sind ge¬wohnt , nahe am Tode zu sein, aber wir wissen auch ,daß der Tod den lleberlebenden mehr Schmerzenbereitet als dem Toten . Er ist vollendet, sie aberleben weiter . Ich klopfte an die Tür und trat ein.Die Mutter stand vor mir , eine schmächtige kleine
Frau , und sah mich an . Bevor ich noch ein Wort
zu sagen brauchte , hatte sie mich als Kameraden
ihres Sohnes erkannt . Der Schmerz brach wiederaus . Die Augen der Mutter füllten sich mit Trä¬
nen , und sie klagte um den Toten , den sie ihren
besten Sohn nannte . Aber sie faßte sich schnell und

Verbesserung Ser privaten Krankenversicherung
Der Ausschuß für Versicherungsrecht der Akademie fürDeutsches Recht hat den zuständigen Stellen einen Gesetzes¬vorschlag unterbreitet , wonach die private Krankenversiche¬rung nicht zur Schadensversicherung, sondern zur Perso -

nenversichcrung gehören soll . Ihre Aufgabe ist überwiegendder Ersatz der Aufwendungen für die Heilbehandlung. Da-neben werden feste Leistungen als Sterbegeld, Wochenhilfeufw gewährt . Der Entwurf will die Gesellschaften veran -
laffen , in den Vcrsicherungsbedingungen und Tarifen rest -löse Klarheit über diese Leistungen zu schaffen . Zur Frageder Haftung für sogen, alte Leiden, die schon vor Beginnder Versicherung bestanden, hat der Entwurf einen subjek -riven Standpunkt eingenommen. Es kommt darauf an , ob
solche Krankheiten schon vor Beginn der Haftung behandeltworden oder dem Versicherungsnehmer bekannt gewesensind . Nur in diesem Falle kann mit Zustimmung des Ver¬
sicherungsnehmers die Haftung ausgeschloffen werden. Der
Ausschluß für dem Versicherungsnehmer unbekannte Krank-
heiten ist also unzulässig. Darin liegt eine erhebliche Ver¬
besserung des Versicherungsschutzes . Die Forderung nacheinem ausreichenden Versicherungsschutz und der Treuc-
gedanke der Versicherung verlangen auch , daß der redlicheVersichert: nicht zu befürchten braucht, wegen gesteigerterInanspruchnahme der Versicherung im Alter oder in be¬sonderen Notfällen aus der Versicherung ausgeschlossen zuwerden. Deshalb versagt der Entwurf nach Ablauf vondrei Jahren dem Versicherer das Rücktrittsrecht wegen Ver¬
letzung der vorvertraglichen Anzeigepflicht und das ordent¬
liche Kündigungsrecht nach 8 8 des Versicherungsvertrags¬

gesetzes. Eine lange schwere Krankheit kann danach keinen
Kündigungsgrund mehr bilden. Vielfach haben Versiche¬
rungsnehmer die angemahnte Prämie erst dann gezahlt,wenn ein Versicherungsfall bevorstand, um sich den Versiche¬
rungsschutz zu sichern. Um die Versichertengemeinschaft vor
einem solchen unredlichen Verhalten einzelner Versicherter
zu schützen, ist für das Mahnverfahren der Eintritt des
Versicherungsfalles vorgelegt worden auf den Zeitpunkt, in
dem der Versicherte von der Notwendigkeit einer Behänd-
lung Kenntnis hatte . Jedoch wird zum Schutze des Ver-
sicherten bestimmt, daß die Lcistungsfrciheit des Vcrsiche-
rers enden soll , wenn während eines Monats feit der Zah¬
lung keine Behandlung stattgcfunden hat .

*
In der deutschen privaten Krankenversicherung erhöhte

sich im Jahre 1941 der Bestand an Versicherten von 9 305 342
auf 9 888 274 ; der Reinzugang (582 932) liegt beträchtlichüber dem vorjährigen . Inzwischen hat der .Versicherten-
bestand die Grenze von 10 Millionen beträchtlich über¬
schritten, wobei die beiden Wohlfahrtseinrichtungen der
Reichsbahn und de : Reichspost mit etwa 3 Millionen Per -
fönen nicht mitgezählt wurden , obwohl diese Einrichtungen
nicht zur gesetzlichen Krankenversicherung gehören. Die Bei-
tragseinnahme belief sich 1941 auf 396 014 Mill . Mark . Da¬
von dienten 72,3 v . H . für keine Versicherungsleistungen
ohne Refervestellung. Die Schadensquote hat sich gegen -
über dem Vorjahr um fast 4 v . H. erhöht. Die Aufwen¬
dungen für Arztleistungen stehen wie immer an der Spitze ,
sie sind aus kriegsbedingten Gründen von 37,6 auf 35,7
v . H . der Gesamtleistung weiter zurückgegangen . Umgekehrt
sind die Aufwendungen für Krankenhausaufenthalt , die den
zweiten Platz einnehmen, von 15,5 auf 16,5 v . H , der Ge - '
famtleistungen, sowie die Ausgaben für „sonstige Leistun¬
gen" von 9,2 auf 10,4 v . H. gestiegen . Diese Steigerungendürften wesentlich auf di" verhütenden und vorbeugendenMaßnahmen der privaten Krankenversicherungzurückzufüh¬ren sein. Wie im Vorjahre beliefen sich im Verhältnis zuden Gesamtleistungen die Leitungen für Wochen, und Ge -
burtshilfe auf 4,2 v. H„ Arzneien 11,1 v . H. , Zahnbehand¬lung 9,8 v . H,, Sterbegeld 4 v . H . und Krankengeld 8,2vom Hundert.

hatte dann nur die eine Sorxe , es mir nach der
langen Bahnfahrt bequem zu machen. Ganz der
Forderung des gegenwärtigen Augenblicks war sie
hingegeben. Als die Mutter ihres Soldaten war siedie Mutter eines jeden Sbldaten . So umhegte sie
mich wie sonst wohl ihren Sohn , wenn er heim-
oekehrt war aus Frankreich , Griechenland oder dem
weiten Osten . Sie trauerte um den Toten , aber
unablässig tätig stand sie im Leben.Der Vater kam von der Arbeit hinzu . Nun galtdie mütterliche Fürsorge auch ihm . „Den Vater hates mächtig mitgenommen "

, erklärte sie, „er ist alt
geworden in diesen Wochen .

" Während die Mutterweiter ihrer häuslichen Arbeit nachging , mußte ichdem Vater erkläre « , wie sein Sohn zu Tode ge¬kommen war , wie wir ihn fanden und wie wir ihn
beisetzten auf dem Friedhof , auf dem schon mancherKamerad ausruhte vom Kampf .. Der Vater war
selbst acht Jahre Soldat gewesen. So wußte er, wases heißt , Soldat zu sein. Er wußte auch , daß es
höchste Erfüllung auch eines jungen Lebens ist , fürdas Vaterland zu sterben. Dennoch konnte er esnicht unterdrücken , den Gedanken laut werden zulassen, daß er gerne anstatt des Sohnes gefallenwäre , vor dem sich das Leben gerade zu erschließenbegonnen hatte . Doch haderte der alte Mann nichtmit -dem Schicksal.

Die Mutter setzte sich zu uns . Und in der Unter¬haltung ^ die nun aufkam , spürte ich , wie die beiden
Menschen recht eigentlich aus der Kraft lebten , dievon ihrem toten Sohne zu ihnen gekommen war .So macht ja auch der Heldentod des neben ihmgefallenen Kameraden den Soldaten nicht schwächer ,sondern verstärkt nur seine . Kraft . Hinter der zu¬erst laut gewordenen Klage zeigte sich die innerliche
Ungebrochenheit des Clternpaares . Was ihnen auchKummervolles widerfahren war , sie fanden sichdarein als in etwas Unvermeidliches , Unabwend¬bares . Leben und Tod floß für sie aus der gleichenQuelle . Sie waren nicht zerfallen mit der Welt . DerTod hatte ihnen ihr Liebstes genommen , aber siewußten , daß das Leben weitergebe und seine Rechteforderte , die treu zu erfüllen sie willens waren .Noch lebte ihnen ja ein jüngerer Sohn , noch konn¬ten sie für ihn arbeiten . Sie würden auch nichtrasten und ruhen , wenn ihnen der einzige genom¬men worden wäre . Denn sie lebten arbeitsam imVolk und fühlten sich , mehr als sie es auszuspre¬chen vermochten, eingefügt in das Große und

Ganze .
Trost zu geben, brauchte ich hier nicht zu ver¬suchen - Da waren zwei Menschen vor mir , die ihrLeben lang nichts als harte körperliche Arbeit ge¬wohnt waren . Sie wußten es nicht anders , als daßdas Leben Arbeit und Mühe sei . Und daß dem Red¬

lichen nichts geschenkt werde.Als der Abend gekommen war , brachte mich derVater znm kleinen Bahnhof zurück . Cr bat mich ,allen Kameraden Grüße zu sagen und ihnen '
zudanken für alles Gute , das sie an ihrem Sohn ge¬tan hatten . Auf halbem Wege blieben wir ,testenund blickten hinter uns . Nacht begann sich über dasTal zu breiten . Darüber ahnte man die Berge .Deutsches Land fühlte ich — und deutsche Men¬

schen . . .
Nun bin ich wieder in deine Nähe gekommen,lieber toter Kamerad . Mit dem Gruß deiner El¬tern bringe ich an dein Grab die eine Gewißheitmit , die sie mir gaben : Für diese Heimat lohnt es

sich , das Leben hinzugeben !
4i -Kriegsberichter Dr . Arthur Venn , fi -PK .

In wenigen Tagen wird an die Frauen un§Männer , die nach der Verordnung vom 27. Januarunter die Arbeitsmcldepflicht fallen , die Aufforde,
rung zur Meldung bei ihrem Arbeitsamt ergehê
Zur Zeit finden noch Besprechungen über die prak-
tiche Durchführung der Erfassung beim General¬
bevollmächtigten ' für den Arbeitseinsatz statt . Weng
jetzt eine große Zahl weiblicher Arbeitskräfte zw-;
sätzlich in die Betriebe strömt , dann geschieht dies
nicht aus Erwerbsgründen, , sondern in Erfüllungeiner vaterländischen Pflicht und aus dem Wunsch «vieler Frauen heraus , der so unsagbar hart kämp¬
fenden Front durch die eigene Arbeitskraft zu Hilfe
zu kommen. Oft aber fehlt es wohl noch an dem
richtigen Verständnis für die Art des Einsatzes.Was braucht der Soldat in erster Linie ? Waffe «aller Art und Munition ! Waffen werdennun aber einmal nicht in Büros und an der Schreib¬
maschine oder in den Hörsälen der Universitäten
erzeugt , sondern in der Rüstungsfabrik . Frauen ,die der Meldepflicht unterliegen , müssen sich alsodarüber klar sein, daß ihr Einsatz am wirksamstendann ist , wenn er in der Waffenfabrikation , in der
Rüstungsfabrik erfolgt .

Es handelt sich nicht darum , die Arbeit zu tun, ,die jemand gern tun möchte , sondern es handelt sichum die Steigerung der Produktion , die für Kampf,und Sieg entscheidend ist. Wenn den persönlichenEignungen und Wünschen nach Möglichkeit Rech¬nung getragen werden wird , so heißt das nicht, baßjede einzelne Frau erwarten dars , ihre Wünscheunbedingt erfüllt zu sehen. Aus dem gleichenGrunde ist es auch unsinnig , wenn jetzt bereits die
Personalbüros großer Firmen mit Meldungen be¬stürmt werden. Man scheint dabei zu übersehen, daßder Stichtag , der in der Verordnung vorgesehen ist,der 1 . Januar 1943 ist . Wer an diesem Stichtagnicht bereits 48 Stunden wöchentlich berufstätigwar , ist meldcpflichtig. Wenn also jemand jetzt imFebruar eine Stellung annimmt , so entbindet ihndas nicht von der Meldepflicht.

Totaler Einsal; -er Wirtschaft
In Straßburg fand die erste gemeinsame Arbeitstagungder badischen und elsässischen Kreiswirtschaftsberater statt,in deren Mittelpunkt Ausführungen des Gauwirtschafts ,beraters Dr . Kentrup über das Wesen nationalsozia .listischer Wirtschaftspolitik im Kriege und die politischenFührungsaufgaben des Kreiswirtschaftsberaters standen. Inder Kriegswirtschaft ist die Zusammenfassung aller Kräftevom Betriebsführer bis zum Lehrling nötig , um höchste Lei-stung . zu erzielen. Der Leiter des Arbeitsamtes Mannheim,Reg .-Direktor Nickles , sprach über die Praxis des Einsatzesfür die Rüstung. lieber „Die Organisation der gewerblichenWirtschaft" sprach der Geschäftsführer der Industrie - undHandelskammer Kolmar, Kreiswirtschaftsberater Dr . Kruft.Der Treuhänder der Arbeit für das Elsaß, Reg.-Rat Voh¬winkel , machte aufschlußreiche Ausführungen über Lohn -und Arbeitspolitik ? Die Lohnpolitik hat zu ihrem Teil da¬für Sorge zu tragen , daß die Leistungen dauernd steigenund ein Höchstmaß erreichen . Der Beauftragte des Gaulei .ters für Kohlenfragen, Köhler aus Mannheim , behandelt«die Kohlenversorgungslage in Baden und Elsaß . Der Ge-
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schäftsführer des Weinbauwirtfchaftsverbandes Baden , Fi¬scher, berichtete über Weinbau und Weinversorgungslago.Zum Schluß kennzeichnete Gauwirtschaftsberater Dr . Ken¬trup die Forderungen des totalen Krieges. Während devBolschewismus versucht, mit brutalsten Mitteln den Kriegzu gewinnen, werden wir durch straffste Konzentration aufallen Gebieten Höchstleistungen erreichen und damit die Ent¬scheidung erzwingen.
*

Auf ein « Bitte der Fachgruppe Handelsvertreter undHandelsmakler, die an der Reinhaltung ihres Berufes starkinteressiert ist, hat der "
Reichswirtschaftsminister Anweisungerteilt , die Handelsvertreter und Handelsmakler bei Aus.

Übung ihrer beruflichen Tätigkeit gewerbepolizeisich schärferzu überwachen. Auf diese Weise soll eine Bereinigung desHandelsvertreter - und -Maklergewerbes von unzuverlässigenElementen erfolgen. Der Minister ersucht , künftig in allenFällen , in denen Tatsachen bekannt werden, aus denen aufUnzuverlässigkeit eines Handelsvertreters oder -Maklers zuschließen ist, das Untersagungsverfahren einzuleiten und mitmöglichster Beschleunigung durchzusühren. Die Stellung¬nahme der Fachgruppe wird dabei in den Einzelfällen ein¬zuholen sein.

Am schwarzen Brett
Kreispropagandaamt .

Bolksd. Mittelstelle : Die Beauftragten der V. M . f. Bölk.Schutzarbeit laden sämtl . Volksdeutschen des Stadtgebietesauf Dienstag , 9. Febr ., 19.30 Uhr, ins Melanchthvnhaus ein.
Kreisschulungsamt : Samstag , 6 . Febr ., 15 .30 Uhr, Tagungfänitlicher Ortsgruppenschulungsleiter des Kreises Pforz¬heim im Saal der „Elektrolchau" (Weiherstraße) . Teilnahmeist Pflicht.
Ortsgruppe Au : Schießen der Pol . Leiter usw . am

Sonntag ; auch alle schießgewandtenParteigenossen sind ein¬geladen, 8,30 Uhr „Rhein . Hof " , St . Georgensteige. —
Pfälzer-Platz : Am Sonntag Kleinkaliber -Schießen der Pol .Leiter usw. 9 Uhr Endhaltestelle der Linie 3 (Papierfabrik ).
SA der NSDAP .

Standarte 172 : Standartenbefehl ! Die zu»
Führerlehrgang am 6./7 . 2 . befohlenen Männer treten
morgen 15.45 Uhr im Hof der Handelsschule an.
Hitler-Jugend.

Der K.-Bannführer : Heute 19 Uhr FllhrSrbesprechung fürGef .- und Fähnleinführer . Die Einheitsfühcer haben persön¬lich zu erscheinen , alle in Uniform, auch Stellenleiter . Sehr
wichtig I — Gef. 1 Dillweißenstein: Sonntag 8.45 Uhr Schieß¬stand (Uniform) . — SRD 3 (Land) : Heute 19 Uhr Unter¬führer im ff .Sturmbann . Sonntag 9 Uhr Schar 1 Eutingenvor der Turnhalle , Scharen 2 u. 3 vor dem ff -Sturmbann— Veranstaltungsring : Karten für 7. 2. „Der goldeneDolch" Hauptstelle III . Heute letzter Tag !

Jungvolk . Fähnl . 2 Brötzingen: Jungzug 1 14 UhrParteihei .n, Zungzüge 2 u . 3 15 Uhr Marktplatz.
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